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4. Jahrgang 


IL, Und ic) fahe einen Engel d} 

TEA fliegen mitten durd) den 9% 
S Ainmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihen 


und wohnen, und allen Hii- 
den, und Sefcjledytern, und 
3 Sprachen, und Völkern, und 
3 fpradı mit großer Stinume: 
£ürd)tei Gott, und gebet 
3 ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines &etichts il konnen, 
und betelanden deraemad)t 
4 hat Yinmel, und Erde, und 
A leer, und die Waffer- 
brunnen. Dffb. Joh. 14, 6.7. 
——t! 
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Dein Wille gejchehe! 


Sit feine Bitte fo bang und jchiver 
Wie „Herr, dein Wille gejchehel” 

Und wird fein Frieden in deiner Bruft, 
Und wird nicht ftille dein Wehe, 

Als bis du all deine Kräfte Ipannit 
Und fo von Herzen bitten fannit. 


Wie baumt der eigene Wille jich, 

Wil biegen faum — nicht brechen! 

Tiremt taufend Bitten zum Himmel auf — 
Und fann die eine nicht jprechen, 

Die eine, die ihn allein befreit 

Von Erdennot und Herzeleid. 


Sit feine Bitte fo bang und jchiver; 
Mein Heiland, du fonnteft fie fprechen. 
(Matth. 26, 39.) 
Nun laß vor deinem Gethjemane 
Mein troßiges Herz zerbrechen. 
Dein Wille gejchehel — Erbarme dich mein, 
Herr Sefu, und laß es nun Wahrheit fein! 
Marie Sauer 


St. Louis, Mo., 16. März 1948 
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Nr. 6 


Die Erlöfung und unfere Kirchengliedichaft 


Die heilige Baffionszeit, die allen Kindern Gottes jo Tieb 
und wert ijt, hat einen doppelten Zmed. Zunädjit fol fie dazu 
beitragen, da3 innige Glaubensband zwifchen ung und uns 
ferm Heilande immer fefter zu fnüpfen. Seder Gang nach Geth- 
femane, Gabbatha und Golgatha fol uns der alles umfaffenden 
und unerfhöpffiden Gnade Gottes in Chrifto Seju deito ge- 
twiffer macden, jo daß wir immer glaubenzfroher das herrliche 
Lied anftimmen: 

Was fan mir denn nun jchaden 
Der Sünden große Zahl? 

Sch bin bei Gott in Gnaden, 

Die Schuld ift allzumal 

Bezahlt durch Chrifti teures Blut, 
Daß id nicht mehr darf fürchten 
Der Hölle Dual und Glut. 

Andererfeit3 foll aber auch das innige Liebesband, das 
uns an unfern ewig treuen und unberänderliden Freund und 
Sünderheiland fnüpft, immer feiter gezogen und wir zu immer 
größerer Treue ermuntert und erzogen werden. Auch, dies Lied 
fol täglich über unfere Lippen zum bimmlifhen Thron ent= 
porjteigen: Was fann für folche Liebe dir, 

Herr Sefu, ich wohl geben? 

Sch weiß und finde nichts an mir; 

Do will, weil ich werd’ eben, 

Mic, eigen dir, Herr, nad) Gebühr 

Zu dienen ganz berfchreiben, 

Auch nach der Zeit In Emigfeit 

Dein Diener fein und bleiben. 
Bon diefem Gefichtspunfte aus dürfte es angebracht fein, 
einmal das Verhältnis in näheren Augenschein zu nehmen, in 
welchem unfere gnädige Verfühnung mit Gott zu unferer Kir- 
hengliedichaft fteht. Das heikt, was ift im Hinblid auf dieje 
unermeßliche und unausfprechliche Gnade Gottes in Chrifto Jelu 
in diefer gegen Gott, Bibel und Kirche jo gleichgültigen Zeit 


unjere heilige Pflicht und Schuldigfeit, was unjere Gliedidhaft 
in einer fihtbaren Gemeinde und Kirchengemeinjchaft anbe- 
langt? Folgende Bunfte fommen dabei in Betracht: 

1. &3 gibt blog einen Himmel und bloß eine ewige 
Seligfeit, aber e3 gibt auch bloß einen Weg, der in Diefen 
Himmel und zu Ddiefer Seligfeit führt. Das ewige Heil vor 
Gottes Thron und Angeficht ift in feinem andern zu finden als 
in dem Fürften des Lebens, der, von den Juden durch Bontius 
Bilatus gefreuzigt und getötet, von fich felbft gejagt hat: „Sch 
bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand fommt 
zum Vater denn durch mich.” Wäre in den Menichen auch nur 
die geringste Möglichkeit vorhanden gewefen, fich jelbjt von den 
. Banden und Fefjeln der Sünde, des Todes und der Hölle zu 
befreien, jo hätte der allweife und allmächtige Gott nicht feinen 
eingebornen Sohn für fie am graufamen Kreuzesholz aufopfern 
miüffen. Die bloße Tatfache der Menfchwerdung und des großen 
Sühnopfer3 Jefu Chrifti predigt mit gewaltiger Donnerftimme: 
„Sn Gott allein it Heil.“ 

2. Diefe durch das vollfommene Sühnopfer Jeju Chrifti 
für die gefamte Menjchheit erworbene Seligfeit hat Gott an fein 
bejonderes Volk, an feine befondere Kirche oder Kirchengemein= 
fchaft gebunden. Zwar fagte Sefus feinerzeit zu dem jamari- 
tiihden Weibe bein Safobsbrunnen: „Das Heil fommt von den 
Suden“, aber nur weil er jelbit nach feiner menjchlihen Natur 
aus jenem Volk jtammte. Auf die Frage: Welche Kirche macht 
jelig? muß geantwortet werden: Kleine. &3 tft nicht die Kirche, 
fondern das Wort vom Kreuz, welches einen Menjchen zum 
Slauben bringt und felig madt. Denn „in Chrijto Sefu gilt 
weder Bejchneidung noch Vorhaut etivas, jondern der Glaube, 
der durch die Liebe tätig ijt“. Wie es an feines Menjchen Wol- 
len oder Laufen liegt, perjünlich in das Kindesverhältnis mit 
Gott aufgenommen zu werden, jo iit auch die Wirkfamfeit de3 
Spangeliung an feinen Baftor und an feine bejondere Kirche ge- 
bunden. Das Wort jelbit, das Evangelium von der freien 
Gnade Gottes in Chrifto Jeju, die für alle Menjchen vorhanden 
it, ift die Kraft Gottes zur Seligfeit allen, die daran glauben. 
Will jagen, die Predigt vom ewigen Heil duch Sefum Chri- 
ftum fann Menfhen zum Glauben bringen und ewig felig 
machen, jelbjt wenn e3 von unlauteren, ja ungläubigen Wen- 
jchen bverfündigt wird. Datum fpridt auch ©t. Paulus den 
Bhilippern gegenüber feine Freude aus, daß jogar feine Feinde 
ihm zum Txeoß aus Haß, Hader und Zanf EChriftum predigten. 
„Daß nur Ehriftus verfiindiget werde allerlei Weife . . . jo 
freute ich mich darinnen und will nich auch freuen“, jchreibt er. 

3. Weil diefe göttliche Kraft, den Glauben zu erzeugen und 
Menjchen jelig zu macden, im Cpangelium jelbft und nicht in 
den Menjchen liegt, glauben und lehren wir bejtimmt, daß fich 
auch in irrgläubigen Kirchengemeinjchaften wahre Kinder Got- 
tes finden. Doch mit einem doppelten Vorbehalt. Critens 
miüffen in einer folchen Kirche oder Gemeinfchaft wenigitens die 


Haupftücde der chriftlichen Lehre verfiindigt werden, wenn anders. 


die Zuhörer zum Glauben gebracft und in demfelben erhalten 
werden jollen. Weil der jeligmacjende Glaube aus der Predigt, 
das Predigen aber durch das Wort Gottes fommt, fo Tann jelbit- 
verjtändfich nur dort ein Menjch zu einem Chriften werden, wo 
der dreieinige Gott gelehrt und verehrt und die Botichaft von 
der ftellvertretenden Genugtuung Iefu Chrifti verfündigt wird. 


Wo diefe Botfchaft verftummt ift, ja gar verläftert wird, mi 
das Teider beim Modernismus bisweilen borfommt, da fan 
auch bon Befehrungen feine Ntede fein. | 


Dennoch gibt es eine zweite Möglichkeit, namlich daß Bi 


Glieder einer folchen Kirche oder Gemeinschaft noch zu Haufe ihr 


Bibeln lefen. MS vor einigen Jahren einer unferer Paftore 
eine Nahbarsfrau fragte, warum fie nicht mehr zur Kixcche ging 
— ihr Baftor ivar ein grober Modernift —, befam er diefe Ant 
wort: „Ich Habe Angst, mein Baftor wird mir noch den lebte 
Reit meines Glaubens rauben.” | 

Sa, es fanıı allerdings vorfommen, daß Leute in Diefe 
oder jener Lehre irregehen, aber dennoch dem wahren Gott die 
nen und al bußfertige Sünder ihre Hoffnung ganz auf 
Gnade jegen. Cbenfo ift es möglich, daß fich Chriften aus nid) 
tigen und beriwerfliden Gründen, zum Beifpiel um des ehe 
fichen Friedens willen, verleiten lafjen, fich einer falfchgläu 
bigen Kirche anzufchliegen. Andern hingegen fehlt vie jene 
PBriejtern zu Ehrifti Zeiten der Mut, aus der faljchgläubige 
Kirche auszutreten, nadhdem ihnen der Irrtum offenbar ge 
worden ift. In folden Fällen fann der feligmacdhende Glaub 
noch im Herzen beitehen. Wenn fich freilich die Menjchen de 
flaren göttlichen Lehre mutwillig widerjesen, nachdem fie ihre 
Srrtums übermiefen worden find, dann ift das jchon eine an 
dere Sache, die Gott richten wird und muß. Solange jedoch de 
Glaube an Ehrifti Verdienst im Herzen eines Menfchen wohn 
und thront, jo lange gehören folche Leute noch zum Volfe Gotte: 

4. &3 ipäre jedoch grundverfehrt, wenn wir aus dem Ge 
jagten den Schluß ziehen wollten, daß es einem Kinde Gotte 
freijtehe, jich irgendeiner beliebigen Kircfe anzufchlieger 
Durdhaus nit. Hat Chriftus fein Leben in den Tod gegeber 
um uns bon der Sünde und allen ihren böjen Folgen zu erlöjen 
bat Gott uns in feinem Worte feine göttlife Wahrheit offen 
bart, um uns durch dasjelbe zum Glauben zu bringen und i 
demjelben zu erhalten; bat Chrijtus denen Freiheit verheißer 
die bei jeiner Nede bleiben; ijt faljche Lehre der Wahrheit um 
deshalb auch dem Glauben feind: jo fanır es gar nicht ander 
jein, als daß wir uns in der Kraft Öottes bemühen, diefe Wahr 
heit zu erlangen und fejtzuhalten, und deshalb nur dort um 
als Glieder anfchliegen, wo Gottes Wahrheit verfündigt mwiri 
Gleichgültigfeit gegen die göttliche Wahrheit ift jomohl fündli 
als glaubensgefährlid. Darum warnt Chriftus vor den fal 
fchen Propheten. Darum ermahnt Paulus, von denen 3 
weichen, die neben der Sriftlichen Zehre Zertrennung und Ürger 
nis anrichten. Darum ftellt er e8 als Biel aller Kinder Gotte 
fejt, daß jte mweife jeien aufs Gute und einfältig aufs Bf 
Das heißt, jie follen der Wahrheit nachjtreben und mit Sind 
und Srrtum unverworren bleiben. Denn die Lehren der Hei 
ligen Schrift find aufs innigjte miteinnder veriwoben. Wer i 
einem Stüd irrt, läuft Gefahr, feinen Halt ganz zu verliere 
und am Glauben Schiifbruch zu leiden. 

5. Treue Kinder Gottes beugen fich unter jedes Wort de 
göttlichen Offenbarung. Shnen ift die ganze Bibel das untrüg 
liche Wort Gottes. Sie befennen frei und fröplih: „Dein Woı 
ijt die Wahrheit.“ Uber darım fagen fie fi) auch vom Sertun 
los und halten fich zu der Öemeinjchaft, wo das Wort Gotte 
lauter und vein gelehrt wird und die Saframente der Einjegun 
Chrijti gemäß verwaltet werden. Was treibt fie dazu? Ant 


; 
vo 
vo 


ort: Das Gefühl der Verbindlichkeit gegen Chriftum, welche 

5 auf den unermeßliden Kaufpreis ihrer Verfühnung mit 

tt gründet. &3 ift ihr innigftes Gebet und Gelübde: 
"ch will von Deiner Lieblichkeit 

Bei Nacht und Tage fingen, 

Mich jelbft auch dir zu aller Zeit 

um Freudenopfer bringen. 

Mein Bach des Lebens joll fic, dir 

Und deinem Namen für und für 

Sn Dankbarkeit ergießen, 

Und was du mir zugut getan, 

Das will ich ftets, fo gut ich fann, 


& in Gedächtnis jehli h 
Sn mein Gedächtnis fchliegen 8668 
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Der Schädher am Kreuz, Luf. 23, 39-—43 


Bei Übeltäter wurden zufammen mit Seju gefreugigt. 
Damit wollte man wohl dem Herrn eine befondere Schmach 
tun. Aber auch) daducd), daß feine Feinde ihn den Übeltätern 
(eichrechneten, mußten fie ein Wort der Schrift erfüllen, Sei. 
3, 12; Marf. 15, 28. Matthaus und Markus berichten, dat 
‚eide Übeltäter den Herrn chmähten, Matth. 27, 44; Marf. 
5, 32. Xufas fchreibt, daß einer der Übeltäter den Herrn 
ilterte, während der andere den Herrn berteidigte. Das ift 
sin Widerfprudd. Lufas berichtet hier etiwas, was die andern 
Sbangeliften verjchiveigen. Erjt haben beide übeltäter den 
Jerrn geläftert; jpäter fchlug der eine in fi und wurde be- 
ehrt, während der andere in feiner Läjterung beharrte. 

Sobald der eine Übeltäter Buße getan Hatte, zeigten fich 
ei ihm auch die Früchte wahrer Buße; er ftrafte den unbuß- 
ertigen Gejellen, der in feiner Läfterung fortfuhr, mit den 
Borten: „Und du fürchteft dich auch nicht vor Gott, der du 
och in gleicher VBerdammnis bit?” Mangel an Gottesfurdht 
t die Urjfache aller Sünde und alles Clendes. Die größten 
Schurken find oft am eifrigften in der VBerdammung anderer. 
‚Und zwar vie find billig darinnen; denn wir empfahen, was 
ınfere Taten wert find.“ Der befehrte Übeltäter erfennt die 
erechtigfeit feiner graufamen Strafe an. Das 1ft etwas jehr 
Seltenes. &3 ift ein Beweis feiner tiefen Sündenerfenntnis 
‚nd feiner echten Buße. Die verfommenften Verbrecher beflagen 
ih oft am lauteften über ihre wohlverdiente Strafe, gebärden 
ih mie unfcguldige Lämmlein, die nie ein Wäflerlein getrübt 
Hätten. „Diejer aber hat nichts Ungejchieftes gehandelt.” Die 
Suben machten verziveifelte Anftrengungen, etwas Verfehrtes an 
em Heren zu finden, aber vergebend. Immer und immer ipie- 
der wird in der Leidensgefchichte Zefu Unfchuld betont. Der 
erräter Judas befannte: „Sch habe übel getan, daß ich un= 
ihuldig Blut verraten habe”, Matth.27,4. Ms Pilatus auf 
dem Nichterftuhl faß, fehiete fein Weib zu ihm und Tieß ihm 
jagen: „Habe du nichts zu jchaffen mit Ddiefem Gerecdhten“, 
Matth. 27, 19. Pilatus rief aus: „Ich bin unfchuldig an dem 
‚Blut diejes Gerechten“, Matth. 27,24. Der bußfertige Schächer 
befennt: „Diejer aber hat nichts Ungefchicdtes gehandelt“, Luf. 
23,41. Der Hauptmann unter dem Kreuze preifete Gott und 
prad: „Fürahr, diefer ift ein frommer Menfch geiwefen“, Luf. 
23,47. ‚Chriftt Unfchuld wird jo oft und nachdrüdlich betont, 
‚weil fie fo wichtig ift. Wenn Chriftus nicht unfchuldig gelitten 
hat, dann find wir nicht erlöft. 
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Nachdem er den Läjterer gejtraft hatte, wandte fich der 
iterbende Schäfer an den jterbenden Heiland mit der flehent- 
lihen Bitte: „Herr, gedenfe an mich, wenn du in dein Reich 
fommit.” Er redet Sejus an mit „Herr“. Das war nicht nur 
eine bloße Höflichkeitsphrafe, fondern er erfannte ihn damit an 
als feinen Herrn, den Herrn Himmels und der Exden, den Herrn 
über Zeben und Tod. Er war davon überzeugt, daß derxfelbe 
Sefus, der jeßt am Kreuze den jchmachvollen Tod eines Ver 
brecders litt, ein Neich hatte, nicht ein ixdijches, jondern ein 
himmlijche3 Reich; daß er nicht im Tode bleiben, jondern-wieder 
auferftehen und in fein Neich fommen : wiirde, oder, wie es 
eigentlich im Griehifchen Heißt, in feinem Neiche, das beißt, 
am Ende der Welt, am großen Auferftehungsnwrgen. Das war 
ein ganz erjtaunliher Glaube. Die Jünger, welche jahrelang 
bon Seju unterrichtet worden waren, welche jo viele jeiner Wun- 
der gejehen hatten, waren an Seju irre geworden. Judas hatte 
ihn verraten, Betrug Hatte ihn verleugnet, alle hatten ihn in den 
fohiveren Stunden feines Leidens verlaffen. Aber diefer fter- 
bende Schächer erfennt Sejfum öffentlich vor feinen Feinden an 
als feinen Herrn und Heiland. Während die Jünger Sefum 
im Stich ließen, ftellte er fich öffentlich auf dejjen Seite. Er 
hatte eine viel bejjere. und tiefere Exrfenntnis von Chrifti Reich 
al3 die Jünger. 

Seine Bitte war jehr demütig und bejcheiden, doch zu 
gleicher Zeit auch fühn und zuverjichtli. Er bittet: „Herr, ge- 
denfe an mid.” Er verlangt feine Ehrenjtelle wie die Söhne 
Bebedäi, Mark. 10, 35—37. Nein, ex bittet nur: „Gedenfe an 
mich, dvergiß mich nicht, gönne mir ein Pläßlein in deinem 
Keiche.“ Gr war fich feiner Simde und Unmwürdigfeit wohl be- 
mußt, aber dennoch hatte ex die gute Yuberficht, daß jein Hei- 
land auch folch einen Verbrecher ivie ihn annehmen werde. Das 
iit echter, wahrer Glaube. Wie fam der Schächer zu jolchem 
Glauben? Er mag früher Iefu Predigten gehört und feine 
Wunder gejehen haben, feine Liebe zu bußfertigen Sündern. 
Er fonnte nit umhin, den Heren auch in jeinem Leiden zu be= 
obachten, jeine wunderbaren Worte am Kreuz zu hören, Die 
merkwürdigen Dinge zu fehen, die fich zutrugen, während der 
Herr am Kreuze hing. Dennoch laßt fich jein Glaube eben- 
fowenig wie der Glaube irgendeines Menjchen auf natürliche 
Weife erklären. Sein Glaube war gerade ivie unfer Glaube 
ein Wundermwerf der Gnade Gottes, ein Triumph des Kreuzes 
Chrifti. GSelbjt in der Stunde feiner tiefiten Crniedrigung 
triumphierte Chrijtus, gewann er Seelen, baute er jein Neich. 

Während der Herr verjpottet wurde, jehivieg er; als aber 
der arme Schäcdher ihn anjprad), antivortete ex fofort, jein Hei- 
landsherz wallte über von Liebe zu Ddiejem bußfertigen VBer- 
bredder. Obwohl der Heiland unfäglide Qualen litt, wurde ex 
nicht berbittert. Cr beflagte nicht feine eigenen Schmerzen, er 
hatte vielmehr Mitleid mit dem Elend der Sünder; er war 
immer noch bereit, die Sünder anzunehmen. Er verficherte dem 
armen Schädher: „Wahrlich ich jage Dir, heute wirft du mit mir 
im Paradies fein.“ Du braucht nicht lange auf die Erfüllung 
deiner Bitte zu warten. Nein, heute noch wirft du mit mir im 
Paradies, im Himmel fein; heute noch wirft du mit mir die un- 
ausfprechliche Freude und Wonne der Seligen genießen. Hier 
finden wir fein Wort von einem Seelenfälaf, von einen Feg- 
feuer, in welchen der Schäcdher eine lange Zeit veriveilen müßte, 
um bon feinen Sünden gereinigt zu werden. Am felben Augen- 
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blie, al3 der Schächer ftarb, war feine Seele im Himmel. Der 
Himmel der Seligen tpird hier verglichen mit dem Paradies, dem 
wunderfhönen Garten, in weldem Adam und Eva im Stande 
der Unfeyuld lebten. Diejes Paradies war ein Abbild der hHimme 
lichen G©eligfeit. 

Der tröftliche Ausfpruch des Heilandes wird fehändlich ver- 
dreht von gemifjen Srerlehrern, weil ex ihren Wahn von einem 
Seelenichlaf und Feafeuer über den Haufen wirft. Sie fagen 
uns: „hr lejt diefen Tert mit einer ganz verfehrten Inter- 
punftion. Ihr müßt lefen: ‚Wahrlich, ich jage dir heute, du 
oirft mit mir im Baradies fein.‘ Die Zeit, wann das fein wird, 
tft unbeftimmt.“ Was follen vie hiezu fagen? Erftens möchten 
wir Ddiefe falfhen Ausleger daran erinnern, daß die älteiten 
Manuffripte gar feine Interpunftion haben; zum andern, daß 
ihre, der Gegner, Interpunftion höchft abgefchmadt und töricht 
it und gar nicht in den Zufammenhang paßt. „Wahrlich, ich 
fage dir heute“ wäre eine recht einfältige, unpaijende, unnötige 
AYusfage des jterbenden Heilandes. Cr brauchte doch dem 
Schäder wahrhaftig nicht feierlich zu verfichern, daß er heute, 
nicht gejtern oder morgen mit ihm fpracd. Das wäre auch gar 
feine pafjjende Antwort auf die Bitte des Schächers gemwefen. 
Er fragte nicht: Herr, wann wirft du mit mir Sprechen? fon= 
dern: „Herr, gedenfe an mich, wenn du in dein Neich fommit.“ 
Der Herr verfichert ihm: Das wird heute noch fein. Noch am 
felben Tage fam der Herr zu ihm, nahm ihn auf in fein 
Ehrenreich. 

Aber die Gegner haben noch ein anderes Argument. Gie 
behaupten: Paradies fann hier nicht Himmel, jondern nur 
Grab, Hades, Totenreich bedeuten. Wir antworten: Das wäre 
ein jchlehter Troft für den armen Schächer geivefen, wenn der 
Herr ihm feierlich verfichert hätte: Wahrlich, ich fage dir, heute 
wirft. du mit mir im Grabe, im Hades, im Totenreich fein. 
Das Wort Paradies wäre auch eine jeltfame Bezeichnung für 
Grab, Hades und Totenreih. Die Gegner erwidern: Wenn 
Ehriftus dem Schächer verjpradd, er werde mit ihn am felben 
Tage im Himmel fein, dann hat er ihn fchändlich belogen, denn 
an jenem Tage wurde Sefus ins Grab gelegt. Wir anmworten: 
Das ift ein jehr törichter Einwand. E3 ift wahr, Chrifti Leib 
var im Grabe, aber nach feiner göttlichen Natur war Chriftus 
im Himmel und überall. Seine göttliche Natur jtarb nicht, 
wurde nicht begraben. Sogar jeine menjchliche Seele war am 
felben Tage mit der Seele des Schächers im Himmlifchen Baras- 
dies. ALS Sefus ftarb, rief er laut: „Vater, ich befehle meinen 
Geift in deine Hände“, Luf. 23,46. Nicht im Grab, im Hades, 
im Totenreidh, fondern in den Händen feines Himmlifchen Vaters 
war Sefu Geift, nachdem er ihn aufgegeben hatte. Alle Ein 
wände der Gegner fünnen diefen tröftlichen Text nicht umftogen. 

Früher oder fpäter wird für einen jeden von uns die Zeit 
kommen, wo wir empfahen, was unfere Taten wert find, wenn 
tpir nämlich den Tod, der Sünde Sold, leiden müffen. In Got- 
tes Augen find wir von Natur nicht bejjer als jener Shäder am 
Kreuz. Der liebe Gott wolle uns feine Gnade verleihen, daß 
wir allezeit und bejonders in der Todesftunde unjere Augen 
unberwandt auf den gefreuzigten Heiland richten, „welcher tt 
um unferer Sünde willen dahingegeben und um unferer Ge= 
rechtigfeit willen auferiwedet”, Nöm. 4,25. Möge unfer lebter 
Seufzer fein: Herr, gedenfe auch an mich und nimm mich in 
Gnaden auf in dein Himmlijches Reich! ©, Viebweg 


Der Dornengefrönte 


D Haupt voll Blut und 
Wunden, 

Vol Schmerz und voller Hohn, 
D Haupt, zum Spott gebunden 
Mit einer Dornenkron’, 

D. Haupt, jonft fchön gezieret 
Mit Höchfter Chr’ und Bier, 
Sebt aber höchft fchimpfteret: 
Gegrüßet fei’st du mir! 


Du edles Angefichte, | 

Davor jonft fehriet und jcheu 

Das große Weltgemwichte, 

Wie bijt du fo befpeit! 

Wie biit du fo erbleichet! 

Wer hat dein Augenlicht, 

Dem jonft fein Licht nicht 
gleichet, 

So jhändlich zugericht't? 

Raul Gerhardt, 1607—1676 


fi 
Holsfhnitt don Albrecht Dürer, von feinem Schüler Beham vollendet. 
Die ChHriftusbilder Dirers, diefes großen lutherifhen Künftlers, zeigen Ermf) 
und Güte, Tat und Leiden, menfhliches Kämpfen und göttlihes Siegen. © 
hat wie fein anderer Maler den Gottmenfchen getroffen, das, was Luther mi 
diefen Worten jagt: „Woblan, wir haben’S auf den Mann, den Herren Chriftum 
Gottes Sohn, gewagt. Der wird uns gewißlich nicht Iaffen. Unfer Leib um 
Leben jteht auf ihm. Wo er bleibt, da werden wir auch bleiben; fonjt weit 
id nichts, darauf ich trogen fönnte” 


9 


Gegenwärtige Lage in Europa 
Aus Dr. 2. Meyers Bericht 


Wenn ich die heutigen Verhältniffe mit der Lage berz 
gleiche, wie ich fte bei meinem erjten Befuch in Europa bvorfand, 
als der Krieg noch wütete, und beim ziveitenmal, etliche Monate 
nach Beendigung des Krieges, dann beim drittenmal, im Soms 
mer des Jahres 1946, und beim vierten Befuch im Teßten Herbit, 
der etiva drei Monate dauerte, fo muß ich jagen, daß Fortiehriti 
und Befjerung fich entfejieden bemerkbar maden. 


Die Verhältniffe bejfern fich 8 
Diefe Ausfage muß verhältnismäßig beritanden merden. 


Abnormale Verhältniffe fünnen eine getwilfe Normalität ber= 
borbringen. Hier in Amerifa ift es eine Ausnahme, Hung 
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nd Froft zu leiden, verziweifelt und hoffnungslos zu fein. Fait 
der ganzen übrigen Welt ijt es aber die Regel, mit all diefen 
veln geplagt zu fen. Die Ernährungslage ift jo Shlimm, wie 
> in allen von der Negierung bvexöffentlichten Berichten uns 
ehildert wird. Der Mangel an Kleidung fpottet aller Be- 
jreibung. Zwar fieht man nicht mehr Behntaufende bon 
Tüchtlingen die Landitrage entlang ziehen, die all ihr Hab und 
'ut auf dem Rüden tragen und fein anderes Ziel im Auge 
ben als eine notdürftige Nachtherberge. Die ausgebombten 
‚ahnhöfe findet man nicht mehr überfüllt mit elenden, hung- 
‚gen und heimatlofen menfchlichen Wefen, die vor dem widrigen 
‚netter Schuß und Schiem fuchen. Diefe Millionen bon 
Tüchtlingen haben irgendwelche Unterfunft gefunden, wenn e3 
uch nur ein Strohfad auf dem Fußboden eines fleinen Zim- 
ers ift, das Schon bon 4 oder 5 Rerfonen beivohnt wurde. Nach 
em eriten Entfeßen über die Entgleifung des Krieges ift man 
mgjam und allmählich, obwohl betäubt und bejtürgt, wieder 
©eleife gefommen. Aber die Kinder in Europa find no 
mmer hungrig und unterernährt; die aufiwachfende Jugend 
ildet noch immer ein Gefchlecht von Wandersleuten und Zand- 
reichern, das gefahrdrohend Duck) die zerjtörten Städte ftreift; 
nd die alten Leute find ein bereinfamtes VBolf, das am Ab- 
runde der Hoffnungslofigfeit und der Verziveiflung fein füms 
nerlides Dafein friftet. Und allen bangt davor, daß der 
‚eiferne Vorhang“ fich weitlich in Bewegung jeßen mag. Dies 
ilt mehr oder weniger von allen Ländern in Europa, und be= 
onder3 von Deutfchland und Hfterreich, ausgenommen folche 
Zänder wie Schtveden und die Schtveiz, die äußerlich vom Krieg 
nberührt geblieben find, fowie auch von Belgien, Holland und 
Dänemarf. 
Hilfe von open 
Sn diefen Wirrivarr menjchlichen Elends hat Gott unfere 
icche hHineingeführt. ES ift nicht von ungefähr, daß im Herbit 
1945 furz nach Beendigung des Krieges Dr. 3. W. Behnfen und 
ch in der 2age ivaren, die erjten $100,000 für den Anfauf von 
Rebensmitteln, die nach Mitteleuropa gejandt werden follten, 
zur Verfügung ftellen zu können. Seitdem haben die Männer, 
rauen und Kinder der MiffonrisShnode Nahrung und Klei= 
dung im Wert von Millionen von Dollars in verjchiedene euto= 
päifche Länder gefchict, um unfern leidenden Mitmenjchen zu 
helfen. DO dat meine Zunge erzählen und meine Feder be> 
fchreiben Fönnte, von welch großer Bedeutung eure Xebensmittel, 
Kleider, Arzneien, Bibeln, Katehismen, Gefangbücher, Biblifche 
Geihichten und andere Hilfsmittel den Zehntaufenden von fran- 
ten, hungrigen, heimatlofen Menfchen und Hoffnungslofen See= 
len waren! Hier halt eine junge Mutter ihren drei Monate 
alten Säugling zu mir empor und fagt: „Dies Kindlein wäre 
‚gejtorben oder hätte nie das Licht der Welt erblidt, wenn Ihre 
Leute uns nicht geholfen hätten.” — Man geht durch die geifter- 
haften, ausgebombten Straßen von Köln und fieht die blafjen 
‚und bleichen, unterernährten und ausgezehrten Körper von Taus 
‚fenden von Kindern, die tägli weniger als 1,200 Kalorien 
‚Nahrungsjtoff befommen, und bejucht dann eins der Waijen- 
‚bäufer, die von unferer Kirche unterhalten werden, und fieht 
‚die Kinder von 2 Monaten bis zu 12 und 14 Nahren mit rofi- 
‚gen Wangen, wohl und twarmı gefleidet, die täglich 3,000 Stalo- 
‚rien erhalten. — Ein neuvermähltes Ehepaar dankt uns für 
‚die Hilfe, die unfere Kirche geleiftet hat, daß jie heiraten fonn- 
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ten — und dann denft man an die Hunderte von Gejuchen 
junger Zeute in Guropa, die heutzutage heiraten möchten, jedoc 
nach einer Wohnung fich vergeblich umfehen und nicht einmal 
ein einziges Zimmer haben, um ein Heim zu gründen, no 
mifjen, tie fie das allernötigfte Stüct Möbel faufen fünnten. 
Sie fünnten feine Kindermäjche Faufen, ja nicht einmal einen 
Korb auftreiben, um den Anfömmling hineinzulegen. &3 gibt 
wenig Städte in Mitteleuropa, in die nicht Bafete aus der Mif- 
fouris-Shnode abgeliefert worden wären. Die Empfänger jehen 
diefe Pafete an als eine Gebetserhörung, als eine Hilfe von oben. 


1 Eine Reihe von Wandern 

Manchmal Scheint unjer Hilfswerk eine Neihe von gött- 
lien Wundern zu fein. Dr. Behnfen und ich befuchten Bag- 
band im hohen Norden Deutjchlands, wo wir dabei find, eins 
unferer größten Waifenhäufer zu errichten, daS 500 Waifen 
und 200 alte Leute beherbergen fol. Wegen der jchwanfenden 
wirtichaftlicden Verhältniffe und der fteigenden PBreife mußten 
wir notgedrungen una entichliegen, daS Bauprogramm einzus 
jchränfen und die Arbeit an einigen Gebäuden einzustellen, da 
wir feine Mittel und Wege mußten, die dazu nötigen Gelder 
aufzubringen. Schon hatten wir befchlofjfen, fo zu bauen, daß 
wir anftatt 500 nur 300 Berfonen hätten unterbringen fönnen, 
da fam wenige Tage fpäter ein Brief von dem Mifftonsbund 
hutherifcher Frauen des Nord- Sllinois-Diftrikts, der ung $20,000 
für Waifenhilfe zur Verfügung ftellte. Dieje Wundergabe er= 
möglicht es uns, den urjprüngliden Plan von 500 SInfaffen 
durchzuführen. Eins unferer Waifenhäufer in Deutfchland ift 
jeßt beinahe jelbjtändig geworden, und diefe große Anftalt in 
Bagband wird auf Orumnd gegenmwärtiger Zujtände nach Sahres- 
frift auch jelbftändig fein. 


„Sie blieben aber bejtändig. . .. Der Herr aber tat hinzu 
täglid), die da jelig wurden‘ 

Auch das geistliche Leben in Europa befindet fich auf dem 
Wege zur Beijerung. Das Heißt nicht, daß eine große Umfehr 
zu Gott ftattfindet; aber der geringe Neft, den der Herr fich 
erhalten hat, legt eine zähe Lebenskraft an den Tag. Cpanz 
geliftiiche Unternehmungen, Bibelftunden, Unterricht von Er= 
wachfenen, Miffionsbefucdhe von Haus zu Haus, Andadtsftun- 
den — da3 alles waren bor dem Kriege wenig befannte Dinge 
im Ficchlichen Leben Deutjchlands. Heute find unfere Gemeinde 
glieder in Bochum unter der Führung bon Pfarrer Heinrich 
Stallmann im ihrer Miffionstätigfeit emfig wie die Bienen. 
Das Seminar unferer Freificche, jeßt in Groß-Dfingen, zählt 
mehr Studenten al3 je in Zehlendorf eingejchrieben waren. 
Manche von diefen find hier in Amerifa al3 Kriegögefangene 
durch den Dienjt unjerer Baftoren in Sriegsgefangenenlagern 
mit der Mifjouri-Synode befannt geworden. — Sanzel- und 
Altargemeinfchaft ift ziviichen der Sahfifchen und der Breslauer 
Freificche aufgerichtet worden. Lebtere war vor dem Krieg die 
größte freificchlide Gruppe in Deutfchland. 

Berührungen mit Yutherifchen „Landesfichen“ haben gute 
Erfolge erzielt. Dank der Arbeit folder Männer wie Dr. I... 
Behnken, Dr. Martin Gräbner, Dr. Walter A. Maier und Dr. %. 
Mader wird in den Herzen Tutherifceher Führer in Deutfchland 
ein Bemwußtfein befenntnistreuen Zuthertums machgerufen, vie 
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es in den legten 100 Sahren nicht berborgetreten ift. Die 
futherifehen Führer in Deutfchland fennen und adjten die Mif- 
fonri-Shynode. Nicht alle ftimmen mit unferer Lehritellung 
überein, aber alle wenden ji an die Miffouri-Shynode um 
geistliche Hilfe. 
Atheismus im Kanıpfe gegen Christin 

Während des vergangenen Subeljahres hat unjere Kirche 
inuner ivieder der herrlichen Segnungen gedacht, die Gott wäh- 
vend des verfloffenen Rahrhunderts über uns ausgeschüttet hat. 
Mit Dankbarkeit erfennen ir an, was Gott im Srdifchen und 
Geiftliden für uns getan dat. Warum hat denn Gott ung auf 
diejes Schlachtfeld geftellt, auf welchem heute ein Kampf ge= 
fampft wird, der nicht fo fehr ziwifchen Katholizismus und Pro- 
teftantismus, auch nicht infonderheit zwifchen Luthertum und 
Calvinismus, fondern zwifchen Atheismus und EChrijtentum ge= 
führt wird? Heute wird auf den blutgetränften Schlachtfeldern 
Europas ein Krieg geführt, der von wert größerer Tragweite 
jein ivird al3 derjenige, deffen blutiges Ringen mit dem Waffen- 
itilfftandstag 1945 zum Abfyluß fam. Heute wird auf den- 
jelben Walftätten eine Schlacht gejchlagen zmwifchen dem Fürz- 
iten der Finfternts und dem Chriftentum nicht nur um das 
Lebensprinzip des Luthertums oder um das geijtliche Leben 
Guropas, fondern um die Eriftenz der ganzen hriftlichen Welt. 
Wenn der Atheismus in Europa hier den Sieg dabonträgt, wird 
es nicht lange dauern, bis die Niederlage des Chriftentums auch 
bier in Amerifa gar gewaltig gefpürt wird. Das Chrijtentum 
fann nur dann in Europa weiterbeftehen, wenn wir zu den 
Waffen greifen und uns aufmachen zum Kampfe, der uns jebt 
berordnet ift. 

Unfere Danfespflicht 

Was pie von Gott empfangen haben, jind ipir zunächit 
unfern Mitlutheramern jeduldig, die fonftivo in der Welt wohnen. 
Gott fei Dank, daß wir anfangen, diefe Danfesichuld zu ent= 
richten. && entjpricht den Tatfaden, wenn ich jage, daß die 
Arbeit unjerer nach Europa entfandten Boten jchon in bieler 
Herzen ein Feuer des Bewußtfeins befenntnistreuen Luthertums 
angefacht hat. 

Gejuche um Brediger 

In der erjten Hälfte meiner Morgenpojt befindet jich ein 
dringendes Bittgefuch von proteftantifchen Kichen in Franf- 
reich, ihnen bei der geiftlichen Berjorgung von etwa 100,000 
Männern, Frauen und Kindern zu Hilfe zu fommen, die Franf- 
reich aus freien Stüden zu ihrer Heimat erforen haben. Cine 
große Anzahl diefer Leute ift von Haufe aus lutheriihd. Cim 
anderer Brief von unferm Miffionar in England berichtet von 
einer Gruppe von 20,000 Eften, die mit uns Glaubensgemein= 
ichaft aufrichten wollen. Sn der geftrigen Boft liegt ivieder ein 
dringendes Gefuch von 80,000 Lutheranern aus Beharabien. 
md bier ift der iver weiß iwienielte Hilferuf von 30,000 Ketten. 
Yuf memem Pult liegt eine Stiege von Gefuchen theofogifcher 
Studenten und junger Paftoren in Deutfehland, Ungarn, Eng- 
land und Franfreich, die ihre Studien auf unferm Eoncordia- 
Semimar fortfegen möchten. Und foeben xuft mich die ameri- 
fanische Bibelgefellfchaft telephonifch auf und bittet dringend um 
weitere Beiträge für den Drud von mehr Bibeln für Europa 
und das ferne Morgenland. 

Kürzlich fandten ipir eine Banfanweifung auf $75,000 ab, 


um den Drud bon etwa 400,000 XLehrbüchern für Kinder z 
ermöglichen, namentlich von Luthers Katechismen, von Bibli 
fchen Gefchichten und Tutherifchen Gefangbüchern, die Hinter deı 
„eifernen Vorhang“ verteilt werden follen, ivo aller religio| 
Unterricht in den Schulen verboten worden ift. Ein zmeite 
Sched bon $65,400 murde abgejäjiet, um damit 16 Feld 
fapellen zu faufen, die in verjchiedenen Teilen Deutfchlands er 
richtet werden follen, mo fein anderes Gottesdienftlofal berfüg 
bar ift. &ine andere Zahlungsanwerfung auf $50,000 mur 
für den Drud riftlicher Literatur überfandt; noch ein an 
derer Sche bon $200,000 für Nahrungsmittel im Dezembe: 
Gott fei Dank, daß willige Herzen und offene Hände fo viele 
unferer Zeute e3 möglich gemacht haben, ivenigften3 einige Diefe 
Gefuche zu berücfichtigen. 


Lutheriicher Weltberuf 

Sch will nicht zunäachit weitere Gelder erbitten — Gott mweif 
pie müffen mehr haben, viel mehr, um mit unferm PBrogramı 
fortzufahren —, fondern ich bitte vor allen Dingen um eine 
gewaltigen Auffchiwung in unferer Synode zum Bewußtfein eine 
„Lutherifehen Weltberufs“, um mit dem feligen Dr. Pieper 3 
reden, damit ipir ung immer mehr zu Gemüte führen, was mi 
dem Weltluthertum und den criftlichen Kirchen in der We 
Ihuldig find. ; 

Was mir. befiten, find ivir den Tutherifehen Kirchen i 
Sinnland, Schweden, Norivegen, Danemarf und Franfreiı 
fhuldig. Wir fdulden e3 den Zehntaufenden von Lutheraner 
in den Dubenden von Flüchtlingslagern dur) gang Gurope 
Wir jchulden es den vielen verfchiedenen Tutherifehen Landes 
firchen Deutfchlands und dem Luthertum in Amerika. 

Der Hocdhiwichtige Yivec meines Bericht8 an meine Glau 
bensgenofjen über meine Guropareife ift diefer, daß foix, Di 
Gott der Herr jo überfchimenglich gefegnet hat, unferer Ber 
pflichtungen a8 Welthbaushalter über Gottes Ge 
hbeimnijfe uns immer lebhafter bewußt werden. Alle: 
was wir haben, find ir der übrigen Menfchheit fhuldig. Dax 
wenn pie unfern großen geiftlichen Reichtum mit unfern ge 
ringen Bemühungen vergleichen, unfer geiftliches Erbe mit an 
dern zu teilen, dann fommen mix oft ernfte Bedenken. ALS ie 
nach einem Aufenthalt von drei Monaten in einem hungrige 
Europa vom Lufthafen der Stadt St. Louis etwa 8 Uhr abend 
mitten ducch das Gefchäftspiertel der Stadt fuhr, jah ich wiede 
zum erjtenmal Amerifa aus der Nähe. &3 ivar wenige Tag 
vor Weihnachten. Die Ladenlichter umleuchteten mich, währen 
Guropa des Nachts ein dunkler, Exrdteil ift. Die Ladentifche un 
Warenbretter ftroßten von Ehiwaren und Sleidungzftüden 
Zuderwerf und Spielzeug waren hoch aufgeftapelt. Die Lade 
Ihtwärmten von Kunden, die emfig ihre Einfäufe machten, un 
jedermann jehien in froher und fröhlider Weihnachtsftimmun 
zu jein. Der Gegenfat ziwijchen diefem Schaufpiel und der 
Anblict der zerjtörten Städte und verftörten Völfer Europas t 
faft zuviel für den Durchfcehnittsmenschen. in Gebetzjeufze 
jfieg in meinem Herzen auf: „DO Gott, fei Amerifa mit all fei 
nem überfluß gnädigl” Wenn ich darum an all die geiftlich 
Not des Volks und der Kirchen in Europa denfe, befonders de 
lutherifchen Kirche in Europa, und diefe mit unferm über 
ichtmenglichen geiftlichen Reichtum vergleiche, dann ift mein brün 
jtiges, flehentliche8 Gebet: „Herr Gott, öffne uns. die Augen 
daß pie fehen mögen!” 5 
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Jefu Seelenleiden | 


„Da fing Sejus an zu trauern, zu zittern und zu zagen, 
und fprach zu feinen Süngern: Meine Seele ijt betrübt bis an 
Yen Tod.” 

&3 ift nicht ein geringer Handel, daß diefe Berjon, jo zu=- 
leich erwiger Gott und wahrhaftiger Menfch it, in fo eine tiefe 

ngit, Zittern und Zagen fält. Man disputiere davon, fo= 
(ange man toolle, fo ift es unmöglid), daß man folches Trauern 
md Zagen mit Gedanken fönnte faffen; es ift alles viel zu 
Hoch, darum, daß die Perfon, jo jolches Teidet, zu Hoch und über 
alles ift. Derhalb mögen wir uns der geringen Exyempel fät- 
tigen laffen, die wir vor Augen fehen, wo die Not und Angjt 
ein Herz recht ergriffen Hat; ivie man fiehet an den armen 
Leuten, fo um ihrer Mifßhandlung willen zum Tode verurteilt 
werden. Noch mehr müflen wir folche anfehen, die jo in gar 
‚großer fchiwerer Angst und Schreden, Sammer und Herzeleid 
find, daß fie dacob zittern und beben und lieber wollten tot fein, 
denn folches Teiden; vie die Herzen find, die mit rechten 
Schreeden vor Gottes Zorn oder fchweren Anfechtungen der Ver- 
siweiflung fämpfen. 

Solche große Angit und Not, Schreden und Furcht, mögen 
vie gedenfen, fei dem Heren Chrifto hier auch anfommen, daß 
er da vor feinen Süngern geftanden, gezittert und gebebt habe, 
daß die Sünger vor ihm erfchrafen und nicht gewußt haben, ivas 
‚doch immer, ihm gefchehen fet . . . und der. Herr hier jpricht: 
„Meine Seele ift betrübt bi3 an den Tod“, das ilt, mie tft fo 
bange, daß ich vor Angft möchte fterben. Hier ift feines Lebens 
mehr, hier ift feine Rettung, ich muß fterben. Doch ift die 
"Todesangft viel größer und heftiger am Heren Chrifto gemwefen, 
‚denn es möglich ift, daß ein menfchlich Herz ertragen jollte. 
m, gleichtvie folche Angft und Schrecden eine Unzeigung tit, 
daß Ehriftus wahrer Menfch fei, denn fonft wiirde folche Angit 
nicht haben haften fünnen: — alfo wiederum ift’3 eine Anz 
zeigung, daß er wahrer Gott fei, fintemal ex folche Angit aus- 
geftanden und überwunden hat. Denn menfchliche Natur, ja 
auch engelifche allein, ift viel zu fchtvach dazu, daß fie in folcher 
Not könnte dauern. Denn e8 ift dem Herren Ehrifto nicht allein 
darum zu tun gemwefen, daß er jebt follte fterben, jondern e3 
lagen ihn auf dem Halfe der ganzen Welt Sünde, daß folder 
Tod, den er leiden follte, ein Sindentod var und ein Tod des 
Bornes Gottes. Denn weil er an unfer aller Statt getreten 
var, unfere Simde auf ficd genommen, Gottes fchreelichen 
Zorn über diejelbe zu tragen und dafür genugzutun, fan es 
bier beides zufammen, daß er zugleich der ganzen Welt Simde 
md den ganzen Zorn Gottes und danach den Tod, welchen ex 
um folcher Sünden willen jollte leiden, fühlte... ... Und ift der 
Kampf weit der größte geivefen. Denn weder Geißel noch 
Krone noch Kreuz bat ihn machen Blut jehinigen, wie Ddiefer 
Nampf. Denn hintennacd) am Leibe ift ex leicht gejtorben; aber 
da, anı Geift, Hat er Angjt gehabt, die hat er überwinden 
müfjen. Aber er hat fie, jamt dem Tod, Hölle, Sünde mit 
ihren Mächten duch göttliche Hilfe und Tugend (Kraft), in 
‚der Macht des Heiligen Geiftes überwunden, und ijt Durch gütt- 
liche Macht enthalten worden; jonjt hätte er es nicht ülbertvin- 
‚den fönnen. Luther 


gg 


‚ Wenn tpir xecht glaubten, fo wären toir jchon jelig und 
pären im Himmel. Luther 


Die Bedeutung des Heiligen Abendmahls für das 
geiftliche Leben 


Was ijt geiftliches Leben? Geiftliches Leben it Leben in 
Gott, mit Gott; ein Leben des armen Sünders in Liebesgemein- 
Schaft mit dem verjföhnten und gnädigen Gott. Das geistliche 
Xeben de8 armen Simders ift alfo gänzlich abhängig von der 
Siümdenbergebung. Nur da ift bewußtes geiftliches Leben in 
Wirklichkeit und Wahrheit, wo man im Glauben an Sefum 
Chriftum Vergebung der Simden, einen gnädigen und verjöhn- 
ten Gott hat; Ddiefes geiftliche Leben offenbart fich dem Nächiten 
gegenüber in aufrichtiger, ungefärbter Vruderliebe. 

Soll uns das geiftliche Xeben erhalten werden, jo müflen 
tie Vergebung der Sünden haben und. derfelben gewiß fein. 
Wird der Glaube an Gottes Gnade fchivach, jo wird unfer geift- 
liches Zeben fhivach und die Liebe Falt; exlifcht der Glaube, jo 
it daS geiftliche Xeben tot. Da der Ehrift nun viele Feinde 
bat, die fein geiftliches Leben zerjtören wollen, jo hat der Herr 
uns jeine Gnadenmittel gegeben, durch die der Heilige Geift den 
Glauben nicht nur erzeugt, fondern auch erhält. Die Bedeu- 
tung des heiligen Abendmahls für das geiftliche LXeben befteht 
num infonderheit darin, den Glauben zu nähren, zu ftärfen und 
zu erhalten, und die Liebe immer ivieder zu erwärmen. Das 
Saframent des Altars will uns imuner ivieder geiviß machen: 
Ehriftus ijt für dich gejtorben; du bift bei Gott in Gnaden. 
ES will dadurch inmmer ivieder aufs neue unfere Liebe entzün= 
den; und indem das heilige Abendmahl dies tut, erhält es unfer 
geistliche Leben. Den Glauben an Gottes Gnade und die 
rijtliche Liebe will das Saframent jtüßen und erhalten wider 
unfere Seelenfeinde. Auf diefe zwei Punkte weist die Schrift. 
Der Herr jagt: „Das it mein Leib, der für euch gegeben twird; 
mein Blut, das für euch vergojfen wird zur Vergebung der 
Sünden.” Paulus ermahnt, wir follen beim Saframent Ehrifti 
Tod verfimdigen. Das ift die Hauptjache beim Saframent, dat 
ipir dort den für uns in den Tod gegebenen Leib Chrifti und 
das für ums zur Sündenvergebung vergofjjene Blut Chrifti ejfen 
und trinken; darum betont Luther im jechiten Hauptitück immer 
wieder die Worte: „Für euch gegeben und vergofjen zur Ber- 
gebung der Simden.” „Aber die Menfchen”, jagt der luthe- 
rifhe Theolog Flacius, „werden des täglichen Liedleins bon der 
Sündenvergebung fo leicht miwde, und dann fjucht man etivas 
Neues; fie bedenfen nicht, daß mit der Gemwißheit der Sünden- 
vergebung unjer geiftliches Xeben jteht und fällt.“ Daß aber 
die chriftliche Bruderliebe an Chrifti Liebe im Saframente ge- 
jtäxrkt, entzündet und erhalten werden joll, deutet St. Baulus 
an, wenn er die Korinther vor Janf und Streit bei der Abend- 
mablsfeier warnt, und jagt e3 geradezu, wenn er lehrt: „Ein 


Brot ift’3, jo find wir viele ein Leib, dieweil wir alle eines 


Brotes teilhaftig find“ (und alle aus einem Felde trinken). 
1 Kor. 10, 17. Das gemeinfame Abendmahl it das innigjte 
Band der Chriften untereinander. Die alten, quten Abend- 
mahlsdermahnungen unferer Kirche weifen immer auf Dieje 
zwei Bunfte hin: Stärfung des Glaubens und der Liebe; ebenjo 
die Kollefte nach der Kommunion: „Du iwolleft es uns gedeihen 
laffen zu ftarfem Glauben gegen dich und zu brünftiger Liebe 
unter uns allen.” Das heilige Abendmahl ift daS Liebesmahl 
der Ehriften im höchften Sinne des Worts. Chriften, die in 
Umeinigfeit und Zanf leben, meiden deshalb auch das Saframent. 
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Aus der Synode 


Aus Sid:California. „Die Kinder der Gegentvart find 
die Kirche der Zukunft.” Defjfen eingedenf, haben die Gemein- 
den und Miffionspläte des Süd-California-Diftrit3 don An= 
fang an die Eröffnung und Erweiterung der Gemeindefchule fich 
angelegen fein Yaffen. Und der Herr der Kirche hat diefe Be- 
ftrebungen überreichlih gefegnet. Das Gemeindefchulmwejen ge- 
deiht und blüht. 

Als der Sid-Kalifornia-Difteift im Jahr 1930 gegründet 
wurde, iwaren 43 Gemeinden und Miffionsftationen vertreten. 
Nur fieben Gemeinden hatten eine Schule. Den Unterricht an 
412 Kindern erteilten 11 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Heute it 
die Zahl der Schulen auf 26 geftiegen, in welchen 44 Lehrer und 
22 Lehrerinnen tätig find. Die Schiülerzahl iit 2,226. 

Die Gemeindefchulen des DiftriftS genießen die Achtung 
nicht nur der Gemeindeglieder, jondern auch folcher, die mit der 
Yutherifehen Kirche nicht verbunden find. So reichte zum Bei- 
fpiel ein Mann dem Lehrer einen Schek für $1,000, als fein 
Knabe in die Schule aufgenommen wurde. Er war nicht ein 
Gemeindeglied. Cine erheblihe Zahl der Schulkinder fommt 
aus firchlofen oder anderzficchlichen Familien. Alle Schulen des 
Diftrifts haben eine lange Wartelifte von Kindern, die Auf- 
nahme fuchen. &3 fehlen in faft allen der nötige Raum und 
die nötigen Lehrkräfte, um die mögliche Ausdehnung zu ber- 
wirklichen. x 

Welch ein Segen für die Kinder, für die Gemeinden umd 
für die Kirche der Zukunft! E. 9. Kreidt 


Bur kirchlichen Chronik 


Mitteilungen aus unferer Negermiffion. Im Sabre 1903 
tourde daS Immanuel Lutheran College in Greensboro, North 
Carolina, eröffnet, ift fomit 45 Jahre alt. Miffionar N. 3. 
Bakfe, der feine ganze Zeit im Pfarramt der Negermiffion ge- 
widmet bat, var der Gründer der Anftalt und viele Jahre hin- 
durch auch ihr Keiter. 

Die Anftalt wurde in Concord, North Carolina, eröffnet, 
fvurde aber einige Sabre fpäter durch die Synodalfonferenz nad) 
Greensboro verlegt. hr Hauptzmwed bejteht darin, junge Neger 
für den Dienft im Predigt- und Schulamt auszubilden. Bisher 
wurde die Anftalt direft von der Miffionsfommiffion für Neger- 
miffion verivaltet, doch fteht fie jebt unter der Aufficht einer 
lofalen Behörde, die zufammen mit der Kommiffion für Neger- 
miffion das Wohl des College berät, befonders aber aud) darauf 
fieht, daß mehr Neger für das Predigtamt gewonnen werden, 
denn auch in der Negermiffion herrjcht Mangel an Bredigern. 
Gegentvärtig bereiten fi) jechs Kandidaten für das heilige Pre- 
digtamt vor. Zei von diefen find Söhne unferer Mifftonare, 
nämlich O. R. Thompfon, der Sohn vomP. EC. B. Thompfon in 
Manfıra, Louifiana, und 9. Foard, der Sohn von P. %. Foard 
in Meherrin, Virginia. 

Sn lebter Zeit ift die Bibliothef des Seminars erweitert 
worden, jo daß fie den Studenten um fo befjer dient. Wie 
unfere andern Studenten, jo müffen au) unfere Studenten in 
Greensboro im PVifariat Übung und Erfahrung juchen. 


Diffionsdireftor Karl Kurth hat der legten Plenarfikun 
der Kommiffion für Negermiffion Hierzulande und in Afril 
einen ausführlichen Bericht vorgelegt, der wohl alles dedt, a 
fi über die Miffion jagen läßt, und von der Fähigkeit un 
dem Eifer unjers Miffionsdireftors zeugt, der fi in Nigeri 
lange genug aufgehalten hat, um an Ort und Stelle die ganz 
Miffion gründlich fennenzulernen. 

Unter den dortigen Miffionaren zeigt fich ein feiner, mif 
fionseifriger Geift, und es herrfcht unter ihnen völlige Ein 
mütigfeit im ©eijt und ein bewußtes Aufammenarbeiten. Ein 
gute Einficht in die Verhältnifje zeigen befonders auch die vo 
Miffionsdireftor Kurth gemachten Vorfcjläge zum Wohl de 
Miffion in der Zufunft. Die Miffion mwächlt beftändig, un 
immer mehr neue Felder tun fich uns in Nigeria auf. Wi 
hoffen, bald Näheres aus dem Bericht unfern LZejern in befon 
deren Artikeln vorlegen zu fünnen. SIR UNE 


Gandhi und CHriftus. Wir feheuen ung fast, dieje beide 
Namen fo nebeneinander niederzufchreiben. Wir tun e3 nn 
weil dies auf geradezu gottesläfterliche Weife in verfchiedene 
weltlichen und Firdhlicden Blättern gefchehen ift. Und wir tu 
e3 darum, um e3 hier feharf zum Ausdruf zu bringen, da 
Gandhi und Chriftus in feiner Weife zufammengehören. 

So jcehreibt zum Beifpiel der ganz liberale „Miffionar“ i 
Sndien E. Stanley Jones Gandhis Tod fei ein trauriges Gr 
eigni gemefen, daS nur der Kreuzigung des Sohnes Gotte 
nacjitehe. Er fehreibt ferner, Gandhi Iebte und ftarb al 
Märtyrer. 

Mit der zweiten Behauptung wollen wir ung nicht be 
fajjen, obwohl e3 twahr fein mag, was jo mandje Firchliche Blät 
ter betont haben, daß hinter Gandhis „Märtyrerlaufbahn“ ein 
Politik jtand, die Außerft fchlau und zielbewußt war. Auch ver 
dient die Frage, die wir in fo manchen Blättern gefunden haben 
Beachtung, ob Gandhi mit feiner Auflehnung gegen die be 
jtehende Regierung, welche Indien in vieler Hinficht fehr gu 
diente, feinem Vaterlande wirklich genübt hat. 

Die Vergleiche aber, die man zivifchen Gandhi und Chriftu 
gezogen hat, find gottesläfterlih. &3 gibt nur einen Welt 
heiland, und das ift der im Fleifch erfchtenene, für die Sünd 
der Welt gefreugigte Sejus Chriftus, der Sohn Gottes. Diefe 
Heiland hat Gandhi nicht im Glauben angenommen. Er blie 
Heide bis zulest, obtvohl er die Bibel fleißig gelefen haben fo 
und manches, was in der Bibel fteht, auch herausgeftrichen har 
Doch las er die Bibel nicht al3 die Heilige Schrift, fondern all 
ein Buch, das für ihn auf gleicher Stufe ftand mit den Reli 
gionsbüchern Indiens und des Dftens überhaupt. Gandhi 
gejtorben als einer, dem das Wort vom Kreuz ein Ärgernis un 
eine Torheit war und der filh die Geligfeit durch gute Wer! 
verdienen toollte. TM. 

Ehrijti Weisjagung erfüllt fih. Hieran wurden wir ner 
lich erinnert, als wir im Lutheran Companion, dem amtliche 
Blatt der Auguftana-Synode, Yafen, daß das Evangelium de 
Markus vor einiger Zeit einem weiteren Volfsftamm durch Üben 
feßung in deffen Sprache gebracht worden fei. Der Berii 
ftammt aus der Feder de3 Generaldireftor3 der Miffionen # 
Tangandifa, George N. Anderfon, und das Volk, das nun aw 
mit dem gefchriebenen Wort Gottes gejegnet worden ift, ift dv 
Stamm der Sramba. 
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„&3 wird geprediget werden da3 Evangelium vom Neich 
‚in der ganzen Welt zu einem Zeugnis über alle Völfer, und 
"dann wird das Ende fommen“, Matth. 24, 14. So lautet Sefu 
‚Verheigung, und diefe Weisfagung Hat fid auch Hier wieder 
erfüllt. 

Lefen wir die Worte: Mpola na nziza za ki Yesu Klisto 
"kina nandikwe nu Maliko, fo würden wir wohl fchwerlich auf 
den Gedanken fommen, daß fie das Evangelium des Markus nach 
den uns befannten Worten in diefem Cpangelium einleiten. 
Fur die Sramba aber find diefe Worte in der Mutterfprache 
Leben und Geift, und fie freuen fich von Herzen, daß fte wenig- 
tens das Evangelium de3 Marfus in der Mutterfprache Tefen 
‚können. il 

Miffionsdireftor Anderfon mweiit in jeinem Artikel auf die 
‚großen Schiwierigfeiten hin, die den Überjebern im Wege ftanden. 
Nicht nur ift die Sprache höchit fehiwierig, fo daß fih ein Amteri- 
faner faum in fie hineindenfen fann, fondern es mußten auch 
Taufende von Wörtern gefunden werden, um das, was das 
Changelium jagt, zum Ausdrud zu bringen. 

Das ift jchon nötig auf dem Gebiet de3 natürlichen Ver- 
fehr3 und Lebens. Wir reden von einem Auto; die Sramba 
bon einer Mutukaa (motor car). Wir reden von Draht; die 
Stamba bon waya (wire). Wir reden von einer Woche; die 
Sramba von einer wiki (week). ®anz bedeutend fehivieriger 
war e3 aber, Wörter zu finden, die den Eingebornen die geifti- 
gen und geiftliden Gedanken, die ihnen bisher fehlten, beizu- 
bringen. Und doch ift das Werf gelungen. Die Sramba haben 
die Überfegung verjtanden, und die Britifhe und Auswärtige 
‚ Bibelgejellfehaft Hat fie gedrudt. 

“ Die Verbreitung der Bibel in neuerer Zeit ift eine Gnaden- 
 wohltat Gottes, die nicht genug gefchäßt werden fann. Mif- 
| fionsgefellfchaften und Miffionare find vielfach ganz Tiberal ge- 
worden, aber nun fommt Gott und bietet den Heiden jein Wort 
m ihrer Mutterfpradhe dar. Die Amerifanifche Vibelgejell- 
- ichaft Hat im Januar diefes Jahres befanntgegeben, daß fie in 
 diefem Zahre 6,236,000 Bibeln und Bibelteile verbreiten muß, 
will fie dem Bedarf gerecht werden. Dieje Bibeln werden etiva 
-$1,772,000 often. i 
Sit das zuviel verlangt? Der Lutheran Herald meijt 
darauf Hin, daß dies eine verhältnismäßig Feine Summe ift. 
Für Glüczfpiele aller Art gibt man in Amerifa in einem 
Sabre $30,000,000,000 aus; für Moholgetränfe $8,700,- 
000,000; für Tabaf $5,000,000,000 ujiw. 
Wer für die Verbreitung der Bibel betet und gibt, jtiftet 
- fürwahr großen Segen. 3.T.M. 
| Wp.e3 in einer Genteinde recht jteht. Vor etiva 35 Jah 
ren trat in einer Großftadt unfers Landes ein junger Bajtor fein 
Amt an. Im Februar diejes Jahres hielt er feine Abjchiedsrede. 

Als man ihn berief, war die Gemeinde nur flein, aber jie 
baute fchon eine Kirche. Im Herbit fing der PBaftor eine Schule 
an. Er jelber und feine Frau hielten Schule. 

Die Gegend ftedelte fih an. Immer mehr Leute zogen da= 
bin. Der Baftor var ein eifriger Miffionar. Die Gemeinde 
wuchs. Die Schule wurdhE. 

-  &m Sabre 1921 wurde die gegenwärtige große Kirche für 
880,000 gebaut. Sie hat Sibplab für mehr al 1,000 Ber- 
jonen. 

Eine innerlich und äußerlich erjtarfte Gemeinde befindet 
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fich jet Dort, wo vor 35 Jahren das Gemeindlein fo Fint- 
merlich anfing. 

Anfangs diefes Jahres Yegte der Pastor fein Amt nieder. 
Er Hat mehr als 44 Jahre im Dienft des Heilandes in feiner 
Kirche zugebradht. Cme jüngere Kraft toird fich der Gemeinde 
annehmen. 

Wo e3 aber in einer Gemeinde xecht fteht, da ift man fürr 
die Dienfte der Diener am Wort dankbar. Dem jcheidenden 
Paftor wurde manche Gabe zuteil. Der Frauenverein fchenfte 
ihm $100, die Waltherliga $25, Privatperfonen noch mehr. Die 
Gemeinde aber feßte ihm eine monatlicfe Benfion von $100 aus 
für feine ütbrige Lebenszeit, fo daß er nicht unter Nahrungs- 
forgen leiden muß. Auch dies gehört mit zu dem „allerlei 
Guten”, wovon St. Paulus Gal. 6,6. 7 redet. 3.T.M. 


Miffionsarbeit im Bett. Man Hagt fo häufig, man habe 
feine Gelegenheit, Miffion gu treiben. St es aber wirklich 
an dem? 

Rebtes Jahr wurde hier in St. Louis Heinrich Krebfchmar 
auf dem Concordia- Friedhof zur lebten irdifchen Ruhe getragen. 
or bier Jahren mußte der Mann in das Staatsfanatorium 
für 2ungenleidende in Miffouri gebracht werden. Die ärzte 
fagten ihm, ex Habe nur noch fechE Monate zu leben. Doch 
fieß er den Mut nicht finfen. 

Er war ein fleigiger Bibellefer, und obgleich er faft die 
ganze Zeit ans Bett gefejjelt war, war ex ein eifriger Mif- 
ftonar. Sn den erjten beiden Jahren feines Aufenthalts im 
Sanatorium beivog er zwei feiner Bimmergenofjen, fich in der 
hutherifhen Lehre unterrichten, taufen und fonfirmieren zu 
laffen. Der nädjite Zimmergenofje war ein treuer Chrift, der 
bor einem Jahr jtarh. Nach ihm wurde ein junger Mann in 
da3 Bimmer gebracht, der aus einer Familie bon zwölf Glie- 
dern ftammte, bon denen fein getauft war. Krebfchmar be= 
wog den jungen Mann, die Bibel zu lefen. Danad) war der 
fleißige Miffionar zu fhwad, um noch einen Zimmergenoifen 
zu haben. Doc fprach er oft mit einem Kranken, der mandh- 
mal in fein Zimmer fam. Diefer Mann ift jebt bereit, fich 
von unferm Miffionar unterrichten zu Taffen. 

Der ihn befuddende Miffionar fand Krebiehmar immer till 
und zufrieden. ©x pflegte zu jagen: „Sobald mich Gott heim- 
rufen toill, bin ich bereit. Solange er aber mich hier haben 
toill, will ich für ihn alles tun, was ich nur fann.“ 

Gemwik ein rechtes Chrifteniwort, da3 wir jamt dem guten 
Beifpiel alle im Gedächtnis behalten follen. FT.M. 

Da3 infpirierte und das Fleif) gewordene Wort Gottes. 
Hierüber findet fih in Australian Lutheran, dem Kirchenblatt 
unferer Tutherifchen Glaubensbrüder in Australien, ein einfacher, 
aber doch griindlicher Artikel, dem wir einige Gedanken ent= 
nehmen, 

Das inspirierte Wort Gottes ift die Schrift, und zivar Die 
ganze Heilige Schrift von Anfang bis zum Ende. Das Fleifch 
geinordene Wort Gottes ift Jefus Ehriftus, unfer Heiland, ie 
&t. Kohannes fo don ihn redet, wenn ex fagt: „Im Anfang var 
das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das 
Wort“, Rob. 1,1. Unfer Heiland heißt das Wort, eben mweil er 
uns das Wort des Evangeliums gebracht hat oder weil er der 
große Wortverfündiger ift, wie St. Johannes jagt: „Niemand 
hat Gott je gejehen. Der eingeborne Sohn, der in des Vaters 
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Schoß tft, der hat es uns verfündigt“, oh. 1,18. 
da3 Wort, weil er unfer göttlicher Prophet ift. 

Nun find uns Chriften das infpirierte Wort und Das 
”leifch gewordene Wort Gottes gleich wichtig. Ohne die Heilige 
Schrift müßten vie nämlich nichts von unferm Heiland, wie dies 
" Sefus felbft jagt: „Suchet in der Schrift; denn ihr meinet, ihr 
habt daS eiwige Xeben darinnen, und fie ijt’S, die von mir zeut- 
get”, Soh. 5, 389. Schrift und Chriftus gehören zufammen. 
Ohne Ehriftum wide die Schrift uns nichts müßen. Damit 
wollen wir fagen: Glaubten wir nicht an den in der Schrift ge- 
lehrten Heiland, jo wäre uns die Bibel von feinem Nuben. 
Ehriftus ift nämlich das Licht auch der Schrift; er ift ihr Kern 
und Stern, ihre Anfang, ihre Mitte und ihre Ende. 

Nun hat fich aber leider in manchen fichfichen Kreifen der 
Sertum verbreitet, alS fjei die Schrift nur in folhen Stellen 
Gottes Wort und für uns wichtig, ivo fie direft von Sefu, dem 
Siünderheiland, redet. Das ift ein Betrug Satans, der uns 
nicht nur die Schrift, jondern auch den Heiland in der Schrift 
rauben möchte. 

Allerdings it es wahr: der eigentliche Höhepunft der 
Schrift ift daS Evangelium, die frohe Botfchaft von der Gnade 
Gottes in Chrifto Sefu. Daran weiden wir Ehriften immer 
ivieder unfere Seele. Vergefjen wir aber nicht, daß wir ohne 
das Gejeß das Evangelium nicht Fehäben fünmen. So dürfen 
tpir das Gejeß in der Schrift nicht verachten, auch das Gejek 
in der Schrift tft das ung fehr nötige Wort Gottes. Und fehließ- 
lich dient alles in der Schrift dem Gvangelium von Chrifto, To 
daß uns die ganze Heilige Schrift lieb und wert jein muß. Das 
it der Yutherifhe Standpunkt. Jeder andere Standpunkt ift 
weder biblifch noch Yutheriich. 

Wir freuen uns, daß der Australian Lutheran dieje ivich- 
tige Sade, wenn auch in anderer Sprache und Darlegung, jei- 
nen Lefern fo fein borträgt; und wir wollen uns dadurd) er- 
mutigen lafjen, immer wieder Gottes Wort zu ftudieren, damit 
wir nicht den Schak aller Schäße, unfern hochgelobten Heiland, 
verleugnen und verlieren. F.E.M. 

Die Foursquare Gospel Church. Anfang Februar feierte 
die don Wimee Semple MePBherfon gegründete Foursquare 
Gospel Church ihr 25jähriges Jubiläum in dem meithin be=- 
fannt geiwordenen Angelus Temple in 208 Angeles. 

Der gegenivärtige Leiter der Gemeinschaft ift NRolf Me- 
Bherjon, der Sohn der Grimderin. Die Gemeinjchaft zahlt 
etiva 100,000 Mitglieder, die in 473 Xofalgemeinden ber- 
treten find. Sm Lighthouse of International Foursquare 
Evangelism Bible College, gewöhnlich L. I. F. E. bezeichnet, 
werden veibliche und männliche Prediger und Leiter der Be- 
ivegung ausgebildet. Soweit find feit jeiner Gründung etwa 
4,000 Abiturienten in die Arbeit entlajjen ivorden. Bei dem 
Subilaum wurden weitere 123 Prediger in den Dienft gejtellt. 

Da3 fogenannte Foursquare Gospel, das die Gemeinschaft 
vertritt, Hat als ihre vier Hauptpunfte: die Befehrung, Kranz 
fenheilung durch Gebet, die Geiftestaufe mit „Zungenreden” und 
den Chiliasmus. Es findet fih in der Gemeinschaft viel 
Schwärmerifches, und als wir einige Male die Gründerin pre- 
digen hörten, fanden tvir, daß fie Gejeß und Evangelium greu- 
lich vermifchte. 

Bewundern muß man aber den Miffionseifer diefer Be- 
pwegung. Ahre Mifftonare finden fich jo ziemlich in der ganzen 
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Welt. In England ift die Bewegung befannt al® die Elim 
Foursquare Gospel Alliance. Auch nach Deutfchland tft fie ge= 
drungen, und fie ift dort al3 die Elim-Chriftengemeinde befannt. 

Marian im Mittelpunft der PBapitlehre. „Maria, die Frau 
der Schmerzen, wird unfere Mutter und zieht alle an fie), wah- 
rend fie beim Kreuze fteht. Da Maria die Mutter de3 Erlöfers 
tft, jo ift ihre Fürbitte äußerst Ffräftig. MS die Mutter der 
ganzen Menfchheit hat jie ein Intereffe an allen Menfchen, und 
ihr von Gott vorgefchriebener Beruf macht es für fie nötig, daß 
jie allen hilft, die zu ihr beten.” 

Mit diefen Worten beginnt eine fleine Flugjchrift, Die 
unter dem Titel „Des Heilandes lebte Bitte“ auch) unter den 
Indianern unferer futherifchen Miffion in Arizona verbreitet 
worden ift. Die fleine Schrift jtamımt aus dem „Heiligtum 
unferer trauernden Mutter“ in Bortland, Oregon, und fie ber- 
jpricht jedem, der das Werk unterftüßt, reichen Ablaß und „Anz 
teil an den aufgefpeicheiten Bexdienften der Hunderte von Hei= 
ligen und Seligen wie auch der Taufende von heiligen Seelen, 
die dem ‚Orden der trauernden Mutter‘ (Servite Order) feit 
feiner Gründung in Sabre 1233 angehört haben“. 

Das Ffleine, aber jehr gut redigierte Mifftionsblatt The 
Apache Scout jtellt nun jeinen Lejern zunuße einen Vergleich 
an zwifchen der lutherifehen Schriftlehre an diejen Bunft und 
der Schriftiwidrigen Lehre der Papftfirche, bei der ja alles auf 
Berdienft und gute Werfe geftellt ift. Unfer Fürfprecher ift 
Sefus Chrijtus, „der geftorben ift, ja viel mehr, der auch aufe 
erivecfet ift, welcher ijt zur Nechten Gottes und vertritt ung“, 
Rom. 8,34, und nicht Maria oder auch urıdere „Heilige“. So 
werden wir auch nicht duch gute Werfe gerecht und felig, fon- 
dern allein aus Gnaden durch den Glauben an Sefum Chriftum, 
der für uns gejtorben und auferftanden ift. 

Diefe beiden wichtigen Wahrheiten wollen wir aufs neue 
in der Baffionszeit und DOfterzeit betrachten und dabei im Auge 
behalten, daß der Bapft der 2 Theff. 2 geiweisfagte Antichrift ift. 
Die Berehrung der Maria als Fürfprecherin entftand, wie der 
Apache Scout darlegt, erjt im vierten Sahrhundert nach Chrifto 
in Thrazien und Arabien, und zwar als eine KReßerei. Nach und 
nac) wurde fie Kicchenlehre. Aber Son im Mittelalter erfannz 
ten ernite Männer, die daS Verderben der Kirche beflagten, den 
Bapit als den in der Schrift geiweisfagten Anticgrift. Noch 
heute beweist jich der Bapjt als Antichrift, und wir haben feine 
Urfache, von Luthers Urteil in jeiner großen Schrift vom Jahre 
1545 „Das Bapfttum zu Nom, vom Teufel geftiftet” abzu- 
gehen: „Das joll jedermann wiffen, der zu meiner Zeit Iebt 
oder nach mir fommen wird, daß = den Bapit für den Anti- 
öriften gehalten habe.” SR 

Eine Mitteilung von Bifhof Dibelins. Mus dem Blatt 
„Die Kirche” teilt das „Kirchenblatt” der Amerifanijch-Luthe- 
rifchen Kirche „Eindrüdfe von Amerika” mit, welche Dr. Dibelius 
darin veröffentlicht Hat. Wir geben einiges aus dem Bericht 
ivieder. Wir lefen: 

„Ametifa tft das einzige Land, in den zivei Weltfriege den 
ficchliden Sinn nicht gefhwächt, fondern eher geftärft haben. 
Faft alle Kirchen melden, daß die Zahl ihrer Mitglieder in den 
legten Sahren gejtiegen jei, und agiwar mehr, al3 e3 das Anz 
tpachjen der Bevölkerung mit fich gebracht haben miicde. 

„Der Kicchenbefuch tft, für deutfche Begriffe, glänzend. Er 


it jebt wohl befjer al3 in England, nachdem Dort der große 


Rücjchlag eingetreten ift. In mander Großitadt gibt es Rläße, 
n denen eine Kirche direft neben der andern liegt, aber Be- 
Jucher wandern am Sonntag zu jeder einzelnen, und zwar oft 
on fehr großer Zahl. Und in der Woche fommen die Vereine 
ufaınmen, der’ Kicchenchor und was es font noch gibt. An 
eoßen Gemeinden ijt es feine Seltenheit, daß an einem umd 
Hemfelben Tage zehn verjchiedene VBeranitaltungen in dem Kir- 
hengebäude mit feinen großen und feinen Verfanmlungs- 
-Aumen gehalten werden. 

„Mancher mag davon nichts jpüren, wenn er namlich nur 
ın den Straßen fpazieren geht und fich abends einen Film an 
Nieht. Und daß viele Amerikaner jich nicht imı geringiten um 
die Kiche Fünmern — nicht zuleßt jolche, die aus Deutfchland 
zefommen find —, fteht außer Frage. Aber wer tiefer jieht, 
vird überall den Einfluß der Kirchen fehen. 
| „Wo die Kirchen ihre eigenen Schulen Haben, da wächit 
die Jugend natürlich in jehr enger Fühlung mit der Bibel auf. 
Die Katholifen haben viele folder Schulen, die Lutheraner von 
der Miffouri-Synode auch. Auch die Anglifaner. Und hin und 
her auch die andern Kirchen. Diefe Schulen find meist jehr gut. 
Und an diefen Schulen fann man lernen, tote töricht daS Gerede 
it, daß verichtedene Schularten die Einheit der Nation gefährden. 
Was die Einheit der Nation gefährden fann, das find ganz 
andere Dinge, nicht aber das, daß es neben der Staatzjchule 
auch Schulen gibt, die von den Kirchen unterhalten werden. 

„Der Deutfche muß alles mit Zwang und Gewalt machen. 
‚Er ift auch nicht zufrieden, wenn er nicht die Eltern zwingen 
Tann, ihre Kinder in ganz andere Schulen zu jehieen, als fie fie 
‚haben möchten. Und das Ende ijt der totale Staat, wie wir ihn 
unter den Nationalfogzialiften gehabt haben. Segen ift aber nur 
in der Freiheit. Und daß man auch in der Schulfrage mit der 
‚Freiheit am weiteften fommt, zeigen die demofratifchen Staaten, 
am meiften Amerika.“ 

Wir waren zugegen, al Dr. Dibelius in einer unferer Ge- 
‚meindefchulen hier in St. Zouis die Schüler des fiebten Grades 
jo ganz herzlich und ermunternd anredete. GS gehörte dies 
wohl zu dem Beiten, das Biichof Dibelius in unferer Mitte ge- 
jagt hat. Auch wir müfjen den Sinn für die chriftliche Gr- 
3tehung und befonders für die Gemeindefchule beivahren. Mit 
Necht hat Luther gejagt: „Wo die Heilige Schrift nicht regiert, 
da rate ich firwahr niemand, daß er fein Kind hintue. Es muß 
alles verderben, was nicgt Gottes Wort ohne Unterlaß treibt.“ 
(St. 2ouifer Ausg., X, 341.) SER: 

Die Lutheraner in Polen. Durch den ae Welifrieg 
hat die lutherijche Kicche in Europa jchwer gelitten. Am Bulle- 
tin des &utherifchen MWeltbundes wird zum Berpieh iiber die 
leidende Iutherifche Kirche in Polen berichtet. 

Sn Polen befinden fich jest etwa 210 futherifche Kirchen 
und 80 Filialgemeinden und außerden noch etiva 80 Bredigt- 
ftationen. Im ganzen umfafjen dieje Kirchen etiva 146,000 
Seelen. Bor dem Krieg aber gab es in Polen gegen 470,000 
Surtherifche. 

‘ Um auf einige Einzelheiten aufmerfjanm zu machen: im 
ganzen find in dem legten Krieg etwa fünfzig Kirchengebäude 
böllig zerjtört worden, darunter auch die Warfchauer Trinita- 
tisficche, die gegen Ende des 18. Jahrhunderts erbaut wurde. 
Bor dem Kriege zählte die Warfchauer Gemeinde etwa 15,000 
Mitglieder; jest hat fie nur noch 5,000. Der Gottesdienft wird 


in einer kleinen Kapelle tim Gebäude der reformierten Kirche ab- 
gehalten. 

Die Kirche leidet jehr darunter, daß ein großer Teil der 
Gemeinden mwirtjchaftlich zerjtört ift. So bereitet es daher auch) 
geoge Mühe, dem Waifenelend entgegenzuarbeiten. Die Kin- 
derheime find für das heutige Maffenelend nicht vorbereitet. 
Sonntagssdhulen gibt es etwa 120. Ein Vlatt in polnischer 
Sprade, „Der Kinderfreund”, unterftüßt die Jugendarbeit. In 
fieben Hodfehulftätten Haben fich evangelifche Studentenfreife 
gebildet, die bei der Jugendarbeit helfen. 

Ein Bfarrerfreis forgt für die geiftliche Auschfkung der 
Bajtoren. &3 wird an einer neuen Liturgie, einer neuen Ugende 
und einem neuen allgemeinen Gefangbuch gearbeitet. Gin 
aweitwöchentlich erfcheinendes Blatt, „Der evangelifche Wacht- 
turm”, neue Katehismen und Gefangbücher werden verbreitet. 
©o arbeitet die polnifch-evangelifche Kirche Augsburgifcher Kon- 
feffton doch troß aller Not vorivärts. Aa le 
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Mein Gejangbud 


über alle den Vorbereitungen für die iviidige Feier des 
100jährigen- Beitehens unferer Tieben Miffouri-Synode ift die 
Tatjache etivas überfehen worden, daß e3 im vorigen Jahr eben- 
falls 100 Sahre waren, feit unfer deutjches Gefangbuch zuerft 
erfehten, das dann im unfjerer ganzen Synode ganz allgemein 
gebraucht wurde. Doch hat der num felig berftorbene Dr. &. 
Sürbringer an diefe Tatfadde gedacht und einen Artikel zum 
100jährigen Subilaum unfer3 Gefangbuchs verfaßt, der einen 
Monat nach feinem Tode im „Lutheraner” veröffentlicht wurde, 
(Siehe die Nummer vom 10. Sunt 1947.) 

Dies Gefangbuch, das den Titel führt: „Kiccehengefangbud) 
für Evangelifch-Lutherife"e Gemeinden ungeänderter Mugsbur- 
giicher Konfefftion”, wurde zuerst herausgegeben von einigen ır= 
therifchen PBredigern in Mifjourt. Der felige Dr. Walther be- 
richtet in einem Artifel im „Lutheraner”, wieviel Mühe es 
foftete, dies Gejangbuch berzuftellen. Die Negel, die man fich 
geftellt Hatte bei der Ausivahl der Lieder, war, „nur jolche Lieder 
aus dem ungeheuren Schaße, den die chriftliche Kirche an deut» 
ichen Gefängen befißt, auszuwählen, von denen fte [die Heraus- 
geber], nach der Gnade, die Gott ihnen gegeben, exrfannt haben, 
daß fie vor allen andern wert feien, von Kind zu Kindestindern 
vererbt zu werden und als ein Inbentarium, als ein underäußer- 
liches Cigentum der Kirche deutfcher Zunge bewahrt zu werden“. 

Dies Buch hat viele Ausgaben erlebt. Die exrjte Ausgabe 
enthielt 437 Lieder. Im Laufe der Sabre famen etliche andere 
Lieder hinzu, jo daß es in der neuesten Ausgabe mun 485 Lieder 
enthält. Sit es zudiel behauptet, wenn ich fage, dat dies Buch 
Taufenden und aber Taujenden eine Quelle reichlichen geijt- 
fihen Segens geivorden ift? Mix ift es dies geworden. Darimı' 
habe ich auch diefem Mrtifel die Überfchrift gegeben: „Mein 
Sefangbuch“. 

Mein erftes Exemplar diefes teuren Buches gab mir mein 
jeliger Bater, als ich zur Schule fam. Das war vor 65 Jahren. 
Sch lernte das Buch allmählich feiner Ordnung und feinen In- 
halte sach fennen. Ich erinnere mich gern der Tage, da wir in 
der Schule das Lied Nr. 303 fangen: „DO heilige Dreifaltigkeit, 
o hochgelobte Einigkeit.” Wie gern fangen ivir doch dies Lied! 
Allmäahlih wurde es mir flarer, daß der dreieinige Gott mein 
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Gott ift, der für mich forgt an Leib und Geele. Und wenn mir 
dann in der Adventszeit Nr. 17, Vers 2 fangen: „Ein Kindelein 
fo löbelich ift un3 geboren heute”, und unjer Lehrer ung er=- 
flärte, daß dies Lied aus der Zeit vor der Neformation jtamıme, 
wo doch den Leuten falt nichts gejagt wurde vom Heilande, 
dann freuten wir uns um fo mehr, daß in der dunfeln Zeit vor 
der Reformation doch ein Feiner Stern noch auf Ehriftum mies 
als den Heiland der Welt. 

Und wieviel hHundertmal haben wir nicht, infonderheit in 
der Chriftenlehre, das Lied Nr. 179 gefungen: „Herr Gott, er- 
halt uns für und für die reine Katedismustehr'”! Wir fangen 
die3 Lied, bis e3 unfer eigenes Gebet wurde, daß Öott un3 
fein Wort rein und lauter erhalten wolle. Und ijt es nicht fol- 
chen Gebeten mit zu verdanken, daß teoß aller Gefahren uns fo- 
weit noch die reine Zehre erhalten geblieben ift? Wenn ich be- 
denfe, in welcher Gefahr wir jederzeit ftehen, den Schab der 
reinen Lehre zu verlieren, dann fage ich jekt noch, nach jo 
vielen Jahren: „Here Gott, erhalt uns für und für die reine 
Katechismußslehr'.“ 

Sch möchte gern auch von den PBaffionzliedern, den Diter- 
fiedern und den Pfingitliedern etwas jagen, aber wo follte ich 
den Naum finden, um zu berichten, wa3 mir alle dieje Lieder 
geworden find! Denn diefe Lieder haben die Art, daß fie all- 
mählich in die Seele des Menfchen eindringen, fich da Feitießen 
und ihre mohltätige Wirkung ausüben. 

Sch will aber doch ein Wort jagen von den Hauptliedern 
im Gefangbud), die da Handeln vom Glauben und von der Necht- 
fertigung. Und da fommt mix gleich das Lied Luthers in den 
Sinn, Nr. 243: „Nun freut euch, Tiebe Chriften g’mein, und 
laßt uns fröhlich fingen.“ D wie freue ich mich jebt, nach jo 
vielen Sahren, daß wir al3 Kinder dies Lied zu lernen hatten! 
&3 wird einem da far, daß die rechte Lehre, die Schriftlehre 
bon der Rechtfertigung, den armen Simnder mit Freude erfüllen 
muß. &3 fann ja gar nicht anders jein. Sch denfe infonder- 
beit an den fiebten Bers in diefem Liede: 

Er fprach zu mir: Halt dic) an mic, 
&3 joll dir jett gelingen; 

Sch geb’ mich felber ganz für dich, 
Da mwill ich für dich ringen; 

Denn ich bin dein, und du bift mein, 
Und wo ich bleib’, da follft du fein, 
Uns foll der Feind nicht fcheiden. 

Als ich dann fonfirmiert wurde, jchenfte mir mein Vater 
ein neues Cremplar des Gejfangbuches. Das erfte Gejangbud), 
das ich in der Schule gebrauchte, ift mir langft abhanden gefom- 
men, aber mein Konfirmationsgejangbucdh halte ich noch in Ehren. 
&3 begleitete mich nach Fort Wahne zum College und nad) 
St. Louis zum Seminar. Sn jtiller Nacht denfe ich oft noch 
daran, vie wir in Fort Wayne in der Abendandacht jo oft das 
. Lied Nr. 314 fangen: 

Die Nacht ift fommen, drin wir ruhen follen; 

Gott walt’s zum Frommen, nad fein’m Wohlgefallen, 

Dak wir uns legen in fein'm GTeit und Segen, 

Der Ruh’ zu pflegen. 
Wie oft Hat Gott nicht dies Gebet erhört an uns Eollegefchülern! 
Das danfe ich ihm jekt noch. 

&3 find nun Schon Sahre her, feit wir in der Gemeinde, 
in der ich eingepfarrt bin, Tediglich das englifche Gejfangbucdh 
gebrauchen. Die Zeiten ändern ji. Das Deutfche fommt im= 


mer mehr abhanden. Die Gelegenheit, vermittelft des Cngli- 
fen das reine Wort Gottes auszubreiten, muß eben auöge- 
fauft werden. Das Evangelium ift an feine Sprache gebunden. 
E3 wäre nicht xecht, beim Deutfchen beharren zu mollen, meil 
man es in der Kindheit gelernt bat. 

Aber in unferer Hausandacdht, wenn wir allein find, ge- 
brauden wir immer noch das alte Gefangbuch al8 Gebetbudh, 
Sn der Mdvent3zeit beten ivir die herrlichen Wdventslieder und 
dann die Weihnachtslieder. Und fo geht es durch das Kirchen- 
jahr. Das Gefangbuch ift mir immer noch ein Gebetbuch und 
ein Lehrbuch, denn die Hauptlehren des Wortes Gottes werden 
darin fo fhön und in fo Flarer und einfacher Weife vorgeführt. 
Sefeß und Evangelium, Nechtfertigung, Heiligung, Taufe und 
Abendmahl, alles fommt zu jeinem Rechte. 

Und wenn ich da3 dann alles bedenfe, jo fällt mir immer 
ipieder ein, daß ich ja deshalb zur Miffouri-Synode gehöre, weil 
in derjelben diefe Dinge im Einklang mit der Heiligen Schrift 
je und je gelehrt worden find. Was ich als Kind gelernt und 
gejungen babe, das gilt durch Gottes außerordentliche Gnade 
jeßt noch bei uns. Und dann fommt ganz bon felber die Bitte 
dazu, daß Gott unfere Synode bei dem erhalten -molle, was fie 
durch ein Wunder feiner Gnade von Anfang an gewejen ift. Sch 
fumme dann bei mix felber den Vers, den wir al3 Kinder in 
der Schule oft jangen, Nr. 270, Vers 2: 

Zucht, Chr’ und Treu’, verleih mir, Herr, 
Und Lieb’ zu deinem Worte! 

Behüt mich, Herr, vor falfcher Lehr’ 

Und gib mir hier und dorte, 

Wa3 dient zu meiner GSeligfeit. 

Wend ab all’ Ungerechtigkeit 

In meinem ganzen Leben! 

Sch befenne e3 gern, daß das Kirchengefangbucg nebft dei 
Bibel felber und dem Katehismus zu meinem Inventarium ge- 
hört. E8 ift mic mehr gewefen als Bett, Aleiderfehrant unt 
Ehtifh. Diefe Dinge dienen alle nur dem Leibe, aber mein In- 
ventarium dient meiner Seele. Sch danfe Gott, daß dies Ge: 
fangbud), teoßdem es vor Hundert Sahren erfchien, mir bis au! 
diefen Tag erhalten wurde. WB. 9. Bewie 
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Früchte, nicht Blätter 


Folgendes erzählt ein fleikiger Sonntagsfchularbeiter 
„Ich Habe in meinem Garten ungefähr 75 Rofenftöde, von mel 
en die Nofen gewöhnlich, in Sträuße gebunden, in die Sonn: 
tagsfule gebracht und naher an Kranke verteilt wurden. Im 
legten Frühling fam der Gärtner mit einer großen Schere un) 
fegnitt ganz unbarmherzig in die Rojenftöde hinein. SH be 
merkte zu dem Gärtner, er jolle doch nicht jo unbarmherzig in 
die Nofenftöde hineinfchneiden, denn fie hätten leßtes Sahı 
3,000 Rojen getragen. ‚Und wie viel erivarten Gie „diefe 
Sommer?‘ Nun, etiva 4,000‘, eriwiderte ih. Darauf nahm 
er fein Mefjer und fehnitt noch tiefer hinein. ‚Aber, Sie fchnet 
den ja alles weg‘, fagte ih. ‚Kein Holz, das Nofen trägt, fon. 
dern nur das wilde Holz. Oder wollen Sie Blätter anftalli 
Nojen? Sch weiß, was ich tue, ich verjtehe mein Gefchäft.‘ — 
Sp gebraucht auch der Himmlifche Gartner das Meffer der Prii 
fungen, um da3 wilde Holz bon uns zu entfernen; denn er wi 
nicht Blätter, fondern Früchte Haben.“ 
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Zum Nachdenken 


\ „Deus aber wandte fi um zu ihnen und fprad: hr 
Töchter von Serufalem, weinet nicht über mich, jondern meinet 
ber euch felbjt und über eure Kinder”, Xuf. 23,28. 

Dies Wort hat der Herr Sefus gefprocdhen, als er von Gab- 
Hatha nach Golgatha geführt wurde und eine große Menge Bol- 
“es ihm nadjfolgte und Weiber, die ihn beflagten und bemweinten. 
Das Wort ift auch heute noch wichtig. So mancher meint viel- 
eicht, einen erniten Baffionsgottesdienft gefeiert zu haben, wenn 
»r darin fo recht beivegt worden ift und die Tränen des Mit- 
'eids mit dem Leiden des Herrn Sefu ihm die Wangen negten. 
ber der Herr jagt mit großem Ernft: „Weinet nicht über 
nich, jondern iweinet über euch felbftl“ 

Die Mitleidstränen mögen ganz ehrlich fein al3 Zeichen 
>ine3 gerührten Herzens, aber es find nicht die richtigen Tränen. 
Denn du darfit bei der Baffion des Herrn eins nie aus den 
Mugen lafjfen, daß er nämlid für Dich fo viel hat Leiden 
müffen. Du bijt die Urfache feiner Leiden. Du follft einmal 
ganz bon all den andern Menfchen, die es in der Welt gibt, 
abjehen und glauben, daß, wenn du der einzige Menjch auf der 
ganzen Welt wäreft, der Herr um deinetwillen genau alles das 
Hätte leiden müffen, was ex gelitten hat, und daß er aus Liebe 
und Grbarmen mit dir auch das alles für dich gelitten Hätte. 
So teuer ift ihm deine Seele. Darum fühle dich in der Baf- 
fonszeit einmal xecdt einfam und ftelle dich felbjt ganz allein 
feinen Kreuz gegenüber und denfe: Wenn ich nicht da mare, 
fo brauchte der Heiland nicht jich jelbft zu erniedrigen und zu 
eiden und zu fterben; da ich nun aber da bin, fo muß e3 ge= 
ichehen. 

Das wird dir andere Gedanfen und andere Tränen geben 
als die des Mitleids, namlich die Gedanfen und Tränen der 
Buße. Da muß dir ja deine Schuld unermeßlich groß bor- 
fommen, da muß ja dein erfchrodenes Herz zittern und beben, 
dein Gemiljen dir die größten Schmerzen verurfaden, da muß 
‚ja jeder Gedanke an Selbitruhm und eigene Gerechtigkeit zer- 
‚jchmelzen wie Schnee vor der Sonne. Da wird bei dir die 
Buße einjegen. Und alle Regung eines neuen Lebens beginnt 
‚ja mit der Buße. 
| Darum juche in diefer Zeit die Einfamfeit auf, fuche Jefu 
ns im Rämmerlein und in der Kirche. Gönne dir doch die 
Beit dazu, allein zu fein mit dem Gefreugigten! Beijer ift feine 
Zeit angewandt. Bete den Vers bon Herzen: 
| ; Nun, was du, Herr, erbulbdet, Schau her, hier fteh’ ic) Urmer, 

Sit alles meine Lait; Der Zorn verdienet hat, 
Sch hab’ es felbft verjchuldet, Gib mir, o mein Erbarmer, 
Was du getragen haft. Den Anblid deiner Gnad’, 

Die Antwort de3 Heren wird nicht lange auf fi warten 
laffen. Er wird dich in Gnaden anbliden, wie er den Schächer 
‚angejehen hat. Und diefer Onadenblid hebt deine Sünde auf, 
macht dich gerecht und macht dein Herz fröhlich. 
| „Denn die göttlicfe Traurigkeit wirfet zur Seligfeit eine 
Bene, die niemand gereuet; die Traurigkeit aber der Welt 
‚wirfet den Tod“, 2 Kor. 7, 10. 

Darum: „Weinet nicht über mich, fondern meinet über 
euch jelbjt und über eure Kinder.” 


Kurze Todesnacdhrichten 
P.%.&. Brandhorft ftarb am 10. Februar in Madifon, 
Das Begräbnis fand am 14. Februar Statt. 


P.®.%. Dermwig, Öloverspille, N.Y., ftavb am 8. Fe- 
brutar und wurde dafelbit am 11. Februar beerdigt. 


P. Ymandus Horn, Dlivette, Mo., ftarb am 2. März 
und wurde am 6. März beerdigt. i 
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Concordia Recordings. Album LV 300. Valparaiso University 
Chorus. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. Brei: 
$7.50 netto. x 
Mit Hilfe Prof. Theo. Hölty-Nidels und eines Studentenchors une 
jerer Valparaiso University ermöglicht e8 unfer Verlagshaus ung jeht, 
Schallplatten zu faufen, die uns unfere jehönen Choräle bieten. Die Lies 
der und Choräle, die uns hier vorgetragen werden, find alle köftlich und 
erbaulih, Möchten wir alle, die wir einen PVhonographen im Haufe 
haben, uns diefes Album anfchaffen, Hauptjächlic) damit unfere Jugend 
fi) an gute Lieder und Choräle gewöhne. Aber auch chriftliche Eltern 
und andere Grwachjene werden diefe Schallplatten genießen und fleigigen 
Gebrauch davon machen. Organiften und Chorleiter fünnen von diefen 
Aufführungen lernen, in welchen geitmaß unfere KHirchenlieder und Cho= 
räle gejpielt und gejungen werden follten; oft hört man, dab fie zu 
fchnell oder zu langjam gefungen werden. "ES wäre unjern Gemeinden und 
unjerer Jugend aucd von Vorteil, wenn diefe Verlen den Kindern in uns 
fern Gemeindefchulen vorgetragen würden. N WEB. 


Liturgical Motet Book. Matthew N. Lundquist. 
Inc. Band I: $1.25; Band II: $1.50. 

Wir freuen uns, diefe beiden Hefte unfern Chordirigenten empfehlen 
zu fünnen. Dr. Lundgquift ift befanntlich Profefjor an unferm Concordia 
Teachers College in Niver Foreft. Als Komponift ift er weit und breit 
befannt. Obwohl manche diefer Kompofitionen fich bejfer für einen guten 
lutherifchen Gottesdient eignen als andere, jo zögern wir dennoch nicht, 
dieje Hefte, die auf das ganze Kirchenjahr Bezug nehmen, vecht herzlich 
zu empfehlen. I CD: 


G. Schirmer, 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindejchulen jollen im Auftrag des betreffenden Diftriktspräfes 
gefchehen. (Nebengejege zur Konftitution der Synode, zu 12G.) 

Predigtamtstandinat 
DOrdiniert und abgeordnet: 

Littmann, Paul, in der Bethlehemskirche, Nichmond, Ya., als 
Miffionar in Richmond, Ba., unter Affiftenz der PP DO. U. Sauer 
und Paul Dannenfeldt von P Walter Littmann am Sonnt, Jnvo= 
cavit, 15. Februar, 

Ubgeordnet! 

Frey, Peter E&, aß Anftaltsmiffionar, Norfolt, Nebr., in der 
Gnadenficche, Norfolt, Nebr., unter Affiftenz der PP DO. ©. Deder, 
W. EC. Nehwaldt, M. F. Scheips, W. CE. Peterjen, 9. U. Bode, EC, 9. 
Bölling, D. U. Gimbel, 3. W. Peterfen, F. N. Sammert und 9. W. 
Robert von Präjes W. E. Homann am Sonnt, Oculi,- 29, Februar, 

Gingeführt: 

Bed, ©. %., in der Gemeinde zu Entre Jjuis, R. ©. ©., Brafilien, von 
PU W. Schneider am Sonnt, Neminiscere, 2. März 1947. 

Behnfen, Lloyd, in der St. Marfusgemeinde, Steeleville, I., 
unter Affiftenz der PP 9. C. Welp, 9. &. Schred, B. Birkmann, 9. 
P. Böhne, U. Bodtfe, W. Hoffmann, E. Hölter, BP. Mol, R. Bar: 
lag und W. Koch) von P N. Müller am Sonnt. DOculi, 29. Februar. 


Baftoren 
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Briefe, Foreft %, in der Bethlehemsgemeinde, Nofeville, Mich., 
unter Aififten; der PP &. 9. Buchheimer und 9. ©. Allwardt bon 
P ©. T. Bernthal am Sonnt. Duinguagefimä, 8. Februar. 

Haufer, Luther, in der Zionsgemeinde, Leoti, Kanf., unter Affi- 
ften; P 9. ©. Stengel3 von P Rowland U. Miller am Sonnt. Remi- 
niscere, 22. Februar. 

Helmer, Martin, im der Dreieinigfeitsgemeinde bei Beatrice, 
Nebr., unter Affiftenz der PP ©. %. Freje, U. €. Gottberg, L. W. 
Heidemann, DO. R. Heinik, Ih. Schmidt und 8. E. Vogel von PD. 
9. Blejfin am Sonnt. Neminiscere, 22. Februar. 

Hejfe, E., in der Immanuelsgemeinde Grand Mound, Jowa, unter 
Affiftenz; der PP Win. Zabel, E. Hempel, 9. Maas, Raul Burgdorf, 
William Ilten und $. Koch von P Theo. E. Hinf am Sonnt. Oculi, 
29. Februar. 

Klein, Adolph U, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Fenton, Mich., 
unter Aififttenz der PR D. Riemer, 9. Ferber, Th. Zeile, D. NRup- 
precht, 9. Neifchauer, DO. Reeb und E. Sander von P Otto Gräßer 
jun. am Sonnt. Neminiscere, 22. Februar. 

Kriefer, 6 %., in der Gemeinde zu Cerrito, R. ©. ©., Brafilien, von 
P €. Wille am 1. Sonnt. d. Ado., 30. November 1947. 

Lazarz, Edm. U, in der Nedeemer-Gemeinde, New Ulm, Winn., 
unter Ajfiftenz der PP €. X 3%. Marrhaufen, 9. Böttcher, 9. 8. 
Böttcher, H. Degner, -E. 9. Gifert 9. Eggers, B. Hein, E. T. Heyne, 
A. T. Köhler, DO. Kraufe, 3. Malkow, Theo. Melinat und N. Meyer 
von PBräfes Nobert G. Heyne am Sonnt. Nteminiscere, 22. Februar. 

Meyer, Arnold F., als Erefutivjetretär der Mifftion im Kanfasz 
Difteikt, in Topela, Kanf., unter Uififtenz; der PP 9. 3. Müller, 
D. B. Hußmann, VB. ©. Meyer, B. Stolp, VB. D. Müller, R. Kalt- 
hoff, W. T. Göhring, E. 2. Hoffmann, W. W. Stöppelwerth, 3. € 
Düver, &, 3%. Mundinger, 9. Hartner, 9. E. Müller und W. 9. 
Surgens von Präfes W. 9. Meyer am Sonnt. Invocavit, 15. Fe- 
bruar. 

Nehmaldt, Tr. 9, in der Nedeemer-Gemeinde, Boyd, Minn. (eine 
weitere Gemeinde), von PX. 9. Fellwof am Sonnt. Dculi, 29. Fes 
bruar. 

Tepfer, Howard W., in der St. Sohannisgemeinde, Beardstown, 
S., unter Affiftenz der PP 9. 9. Koppelmann, 8. a Harry 
U. Timm, Sojeph Sauasns und Wım. Wudel von P E. T. Tonn 
am Sonnt. Reminiscere, 22. Februar. 

VBajda, Zudopit, in der ‚&t. Sakobigemeinde, Honey Grove, Ter., 
von P Kohn 9. Geisler am Sonnt. Neminiscere, 22. Februar. 
Wentel, John, in der St. Marfusgemeinde zu Napadura, Ejpis 
tito Santo, Brafilien, von P Emil Schmidt am 15. November 1947. 

Lehramtsfandidaten 

Elöter, Martin WR, in der St. Kohannisgemeinde, Eleveland, 
Dhio, von P Edwin A. 9. Jacob am Sonnt. Oculi, 29. Februar. 

Elöter, Waldo, in der Erften Lutherijchen Gemeinde, Ban Nuys, 
Calif., von P Armand E. Miller am Sonnt. Invocadit, 15. Februar. 

Lehrer 

Engelhardt, Elarence 9, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sagi- 
nato, Mich., von P Aug. F. Bernthal am Sonnt. nvocadit, 15. Te= 
bruar. 

Gräbin, Nelfon, in der Gemeinde zu ©: Rofa, W. ©. S., Brafi- 
lien, von P E. Nieger am 1. Juli 1947. 

Schäfer, Emil, in der St. Paulusgemeinde, Malcolm, Nebr., von 
P &arl Finnigsmier am Sonnt. NReminiscere, 22. Februar. 


Einmweihungen 

Elover, Ydaho. Die neue Schule und Gemeindehalle der Dreiz 
einigfeitsgemeinde (P W. F. Dannenfeldt) am Sonnt. Neminiscere, 
22. Februar. 

Detroit, Mid. Die neue ee der St. Johannisgemeinde (P Harold 
©. Barfch) am 3. Sonnt. d. Adv., 14. Dezember 1947. 
ampa, Kanf. Die neue a der & St. Johannisgemeinde ( 
N. Lade) am 1. Sonnt. d. Adv., 30. November 1947. 

Wafefield, Nebr Die neue Drgel der St. Johannisgemeinde 
(P Robt. E. Krufe) am Sonnt. Invocavit, 15. Februar. 


PB Alvin 


Subiläum 
Cheltenham, Pa. Die Pilgrim-Gemeinde (P Theo. U. Fijcher) das 
25jährige, am Sonnt. Invocadit, 15. Februar. 
Srundfteinlegung 


Camton, Ohio. Die Dur Sapvior-Gemeinde (P E. U. Neigel) legte 
den Grundftein zu einer neuen Kirche am Sonnt. Seragefimä, 
1. Februar. . 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Konferenzanzeigen 


Die Minnetontas Konferenz verfammelt fi) vom 6. (10 A.M.) 
bis zum 8, April im Concordiae-College zu St. Paul, Minn. Abend- 
mabhlsgottesdienft am 6. April, 7.30 P.M., in der Zehovahfirche, Bre- 
digt: U. 3. Schul; (E. H. Stahlfe). Kaplan am Dienstag: H. Brill, 
Arbeiten: Die Sudenbefehrung: Armin Müller. Bericht des Erziehungss 
ats: 9. 3. Böttcher. Auslegung don Röm. 11: 9. 3. Malotiy. Die 
Kirche ann Weltprobleme: Wr. Büge Kaplan am Mittwoch: N. Wein- 
hold. Die Kirche und Weltprobleme (Wm. Büge). Bericht iiber Ver- 
hältnifje in Europa: Dr. M. Gräbner. Bericht von Präfes N. ©. Heyne, 
Schriftausfegung von 9. I. Malotfy. Kaplan am Donnerstag: DO. Dreffel, 
Die Kirche und Weltprobleme (Fortfegung). Auslegung von Pfalm 22: 
9. Hofiman. Miffions- und Finanzrat: DO. 9. Brauer. DVerjekte Per- 
fonen: €, 8. Glabe. Näheres über Zogis wird mit dem gedrucdten 
SKonferenzprogramm den Brüdern durch die Voft zugeftellt werden. 

; N. AU Nik, Sei. 

Die Baftoral- und Lehrerfonferen; von Nordmweit-$ndiana 
verjammelt jich am 31. März (10 A.M.) und 1. April in der St. Pauls 
firche (Harrison and Van Buren), South Bend, Ind. (P €. W. Broders), 

%. 9. Bekmannı, Sek. 


Befanntmahungen 


P Srederid Weifenborn, Scribner, Nebr., aus der Vers 
einigten Lutherifchen Kicche (Midwest Synod), bat jich bei dem lnter- 
zeichneten zur Aufnahme in unjere Synode gemeldet. 


Walter &. Homann, Präfes des Nord-Nebrasta-Diftrikts 

Karl F. 3 Wirfing, unberufbar erklärt im Jahre 1940, bittet 
hiermit um a ins Predigtamt in unjerer Synode. | 
. 9. Meyer, Präfes des Mittleren Diftrifts 


Synodalfalender 1948 
Verfammlungen der einzelnen Synodaldiftrifte 


4.—6. Februar: Slorida- und Georgia-Diftriit; Orlando, Fla. Neferati 
„Miffionsarbeit im Lichte der Apoftelgefchichte." Neferent: Dr. Theo. 
Hoher. 

17.—21. Mai: OflahomasDiftrift; Zionsfirhe, Oklahoma City, Otla, 
Referat: „Die rechte, verhältnismäßige Betonung der Lehren don der 
Rechtfertigung und von der Heiligung in dem Entwidlungsgang der 


chriftlichen Erziehung.” Neferent: Dr. 2. W. Spit. 
24,.—28. Mai: South Dafota-Diftrift; Cufter, ©. Daf. Referat: „Der, 
ChHrift in Kriegsgeit.“ Neferent: Dr. A. M. Rehtvintel. 
31. Mai—4. Juni: North DakotaDiftrikt; Hankinfon, N. Dak. Nefes 


tat: „Eigentum und Arbeit im &ichte der Schrift." MNeferent: DS 
Paul Bretjcher.” 
7.—11. Juni: Texas- Diftritt; St. PBaulsfirche, San Antonio, Tex. Hefe 


tat: „Die Liebe in der Kirche im Diejer legten Zeit,” Neferent: Dr. 
YAM. Nehwinkel, E 
7.—11. Juni: NordeWisconfin-Diftrift; Waufau, Wis. Neferat: „Jeres 
mias." Referent: Dr. Theo. Lätfch. 
8.—10. Juni: Ontario-Diftrilt; Sebringville, Ont., Can. Referat: 
„Das Prieftertum aller Gläubigen.” Neferent: Dr. EC. S, Mune 


dinger. 

15.—17. Juni: Südöftlicher Diftrift; Wafhingtoen, D. C. 
Chriften als Arbeiter im Neiche Gottes." Referent: 

14.—18. Juni: Weftlicher Diftrift; Concordia-Seminar, St. Louis, Mo. 
Neferate: „Welches find die nichtfundamentalen Lehren der Schrift, 
wo Abweichungen nicht Firchentrennend find” und „Die Landger 
meinde”, Neferenten: Dr. W. Arndt und PW. W. Stünfel. 

15.—17. Juni: Englifcher Diftrift; Concordia-College, Niver Foreft, RyE 
Referat: „Der Chrift und die jozialen Verhältniffe der Gegenwart.” * 
Referent: Dr. U M. Nehwintel. 

15.18. Juni: Oregone und Wafhington-Diftrift; Snohomifh, Saft 
Referat: „Die Kirche in der Welt,“ Referent: Dr. R. R. Cämmerer" 

21.—24. Juni: Michigan Diftrikt; Bethlehemsficche, Detroit, Mid), Refe- 
rate: „Der Fföftlichere Weg” (1 Kor. 13) und „Die tutherifche Schule 
in dem amerifanifchen Erziehungsfyftem.” Neferenten: Prof. Otte 
E. Sohn und Supt. ©. %. Roth. 

21.—25. Juni: Californiae und Nevada-Diftrikt;, Concordia-Eollege 
Oakland, Galif.: Referat: „Das Chriftentum von der Zeit den 
Apoftel biS zum Auftreten des Papfttums.” Neferent: Dr. Bu | 


Hoyer. ; 
4 


Referat: „Die 
BE. U. Cafjens 


SED Hutferan BR 95 


Budget Oentennial 

Distriets Accounts Thankoffering 

‚1. Alberta and British Columbia ____ 5.711972 2°8= 2 5,206.43 
12. Argentina ©... are 257.00 — 
Be tlantie, a Se er 81,912.22 36,999.70 
4. Brazil REN S 5.43 2 

5. California and Nevada 11,551.28 18,153.30 

6. Central Ra ee 310,210.83 143,751.97 

‚7. Central Hinoise 00 arte 135,389.43 49,141.57 
BR Colorado er... wa me nr nee 17,446.25 12,678.00 
BuBasternsr. 2 ae ET 65,045.20 41,311.27 

Buetins lich ae ee 134,843.77 43,083.18 
1. Iowa-East EIER CR 40,500.00 32,019.65 
Brlowa-West -.__ I tn Was 127,817.43 70,870.07 
BuKansası De 2 Sa Mn ee 62,437.32 43,076.90 
(4. Manitoba and Saskatchewan _____ '4,302.28 6,111.42 
BelNlichigan. rer a rer 333,154.20 124,046.18 
Brallınnesotauert ee a 187,666.17 88,257.90 
17. Montana. St 5,041.59 6,666.67 
#8. North‘ Dakota _ 17,355.92 22,301.41 
9", North Wisconsin ° «1... 2 2. 129,487.31 40,390.23 
EBR Northern Illinois -._ 300,929.50 115,818.88 
P1. Northern Nebraska ___ U - ..______ 36,000.00  33,270.14 


FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1947, to January 31, 1948 


12,248.04 


22, Oklahoma er 7, 9,083.29 

234 Ontariox ER 14,056.33 15,058.25 
24. Oregon and Washington DE 30,000.00 31,662.24 
25 Southr Dakota Ber Fe ES 19,414.96 15,731.32 
26280U:hr Wisconsin rer 7 7.,175,918.55 72,707.86 
Zu Southleasterns re ern 23,081.83 19,492.57 
28. Southern _.._ hr Hr 19,928.46 13,927.51 
29. Southern California 15,000.00 25,386.82 
307 Southern Illinoisy 2.2. 00 9 63,865.98 30,327.28 
312Southern Nebraska vr 41,028.71 50,081.10 
32-4 Texzasaeke, Ne u IE 39,309.96 36,492.78 
33. Western. Kan a 222,747.20 "76,905.43 
Total from Districts ___ .. $2,681,908.12 $1,333,176.07 
From L.L.L. Endowment Fund 76,928.98 

From’ Other--Sources 2... a I. z 157,334.55 25,660.90 


GRANDITOTAR ER 2 7752,916,171:65. .$1,358:836.97 


Assuming that the Distriets retained one third of the 
Centennial Thankoffering, then the gross offering amounts to 


$2,025,425.00. THEo. W. ECKHART, Assistant Treasurer 


21.—25. uni: 

Referat: „Das heilige Abendmahl.” 

21.—25. Juni: Sftlicher Diftrift; Camp Pioneer, Angola, N. 2. 
rat: „Chriftliche Haushaltungsfunft im Neuen Teftament.” 
rent: PW. U. Drews. 

21.—25. Juni: Nord-$lMinvis-Diftrikt; 
SU. Referat: „Die Lehre von der Kirche.” 
Köhler. 

21.—25. Juni: Süd-Wisconfin-Diftrikt; 
Wis. Neferat: „Die Weisheit der Sprüche Salomos.” 
Dr. Theo. Lätjc). 

27. Juni—l. Juli: Süd-California-Diftrift; Grace Church, %03 An 

geles, Cal. Neferat: „Das Chriftentum von der Zeit der Apoftel 


Mittlerer Diftrikt; Concordia-College, Fort Wanne, Ind. 
Neferent: PN. 3. Sydow. 

Ntefe- 
Nefes 


ConcordiaeCollege, Niver Foreft, 
Referent: Dr. €. ®. 


ConeordiasCollege, Milwaukee, 
Neferent: 


bis zum Auftreten des PBapfttums.” Referent: Dr. Theo. HoHer. 

‚28. Juni—l. Juli: Utlantifcher Diftrift; Concordia Collegiate Insti- 
tute, Brongville, WV.Y. Neferat: ——. Meferent ——. 

28. Zuni—2. Suli: Manitoba- und Sasfatchewan-Diftritt; ——. Nefe: 
tat! Neferent: —— 

29. Suni—2. Juli: Alberta= und Britifh Columbia=Diftrift: Concordia- 


College, Edmonton, Alta, Can.. Referat: „Die ziveite Vetri-Epiftel 
eine Botjchaft für unfere Zeit. “ Neferent: PI. E. Herzer. 

9.—13. Auguft: Süd-Nebrasfa-Diftrift; Concordia-College, Seward, 
Nebr. Neferat: „Das Gemeindeprogramm der «hriftlichen Er- 
ztehung." Referent: — 

15.20. Auguft: Iotva- Diftritt- Weit; 
Okoboji, Somwa. Neferat: „Sudet in der Schrift!“ 
I. Domjch. 

16.—20. Auguft: Yowa-Diftrift-Oft; Willtamspurg, Jowa. Referat: 
„Das priefterliche Amt Chrifti.” Referent: Dr. €. ©. Mundinger. 

16.—20. Auguft: Nord-Nebrasfa-Diftrift; ConcordiaeCollege, Seward, 
Nebr. Neferat: Neferent: —— 

16.—20. Auguft: MinnefotasDiftritt; GoncordiaeCollege, St. Paul, 
Minn. Neferat: „Die Lehre von der Gnadenwahl ein Antrieb zur 
Heiligung” und „Das Programm des erften Jahrhunderts für die 
Slirche des zwanzigften Jahrhunderts." Referenten: P. 2. T. Wohl- 
feil und P. U. W. Bruftat. 

17.—20. Auguft: Colorado-Diftrift; Sterling, Colo. 
Wichtigkeit der heiligen Taufe im Chriftenleben.” 
%. Wolbrecht. 

23—27. Auguft: Kanjas-Diftrift; St. John’s College, Winfield, Kan]. 
Referat: „Die Bibel im Haufe, in der Schule und in der Kirche.” 
Referent: Dr. Paul Bretfcher. 

23.27. Auguft: Südlicher Diftrift; New Orleans, La. 
hriftliche Freiheit.” Neferent: P Arthur E. Widiger. 

5.—9. September: Zentral = Jllinois - Diftrift; Concordia = Seminar, 
Springfield, IU.: Referat: „Das Amt der Schlüffel und das chrift- 
liche Predigtamt.” Referent: PM. Naumann. 


Walther League Camp, Lake 
Referent: 


„Die 
BIM8. 


Referat: 
Referent: 


Referat: „Die 


12.—15. Ofttober: Montana-Diftrift; Great Falls, Mont. Referat: „Die 
hriftliche Erziehung." Referent: Herr U. 8. Miller. 

18.—21. Oftober: Sid-ZIllinois- Diftritt; Steeleville, IU.: Referat: 
„Rechtfertigung und Heiligung im täglichen Chriftenleben.“ Wefe- 


H. &. Frib. 
3.8. Behnten, Präfes der Synode 


tent: Dr. $ 


Kar 
‚g 


Pastoren: Veränderte Adrefjen 


Brack, Orlett D., Gettysburg, S. Dak. 
Buls, Harold H.. Amakohia P.O., via Umuahia, Nigeria, 

West Africa. 
Dahlke, Victor W., R.1, Niagara Falls, N.Y. 
Daib, Herbert, Sanborn, Iowa. 
Friese, Forest F., 18637 Eastland Ave., Roseville, Mich. 
. Geist, Carl T., 59 Madison Ave., Clifton, N.J. 
Haake, A. H., 200 Sloat Blvd., San Franeisco 16, Calif. 
Hafner, Roland L., Racine, Minn. 
Heine, Herman H, 2312 Main St., Anderson, Ind. 
Helmer, Martin, Jr., 15 Beatrice, Nebr. 
Hennig, J. W., 257 S. English Ave., Marshall, Mo. 
Hesse, C., Grand Mound, Iowa. 
Kaufmann, Louis A., 2265 N.62d St., Wauwatosa 13, Wis. 
Kavasch, Paul, 901 S. Taylor St., Arlington, Va. 
Kraus, Edw., R.9, York, Pa. 
Krey, Peter C., 719 S.11th St., Norfolk, Nebr. 
Krupp, Earl F., 1017 Prince St., Clovis, N. Mex. 
Licht, Ed. W., 302 S. Summit Ave., Girard, Kans. 
Littmann, Paul, 12 W. Roanoke St., Richmond 24, Va. 
Meyer, Victor G., 1538 Vermont St., Lawrence, Kans. 
Polzin, E. H., em,, 127 Harding Rd., Buffalo 20, N. Y. 
Prange, E. H., 2930 D St., Lincoln, Nebr. 
Schumacher, Ben, 422 Ninth St., Logansport, Ind. 
Sylvester, H., 6242 Alamo, St. Louis 5, Mo. 
Tepker, Howard W., 117 E.Sixth St., Beardstown, Il. 
Tiemann, M. W., Imperial, Nebr. 
Wiedenmann, H. F., Box 25, Menno, S. Dak. 

Lehrer: 

Ahlbrand, Wm. P., c/o Immanuel Luth. School, 

1369 W. Meinecke Ave. Milwaukee 6, Wis. 
Bendien, L. A., 3553 S.Hoyne, Chicago 9, Il. 
Cloeter, Martin R., 3406 E.105th St. Up, Cleveland 4, Ohio. 
Schmitzer, H. C., 546 Tairview St., Manistee, Mich. 
Schulz, Henry W., 14805 Caldwell Ave., Cleveland, Ohio. 
Wetzstein, Ralph A., 305 Nelson St., Ottawa, Ont., Canada. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn mege für den jährlichen Subffrip- 
tionsprei3 don $1.25. Sm voraus zahl 

Briefe, weldhe Gejchäjtliches lee bbeiteltungen, Gelder, Adreß- 
Jerämderungen Der Lejer ujw.) enthalten, find unter der Adrejje: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Sezerson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS Ver- 
lagsbaus zu Jenven. 

Briefe, weldhe Ndreiveränderungen der PBaitoren und Lehrer, Berichte über 
Drdinationen, Einführungen von PBaitoren und Lehrern, Kirch und Schulweiben 
und Subilden enthalten, find unter der Mdreile: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statijtiler zu jenden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Mrtilel, Belanntmadungen, 
Quittungen uw.) enthalten, find unter der Morejfe: LUTHERANER, care of 
Pror. THEo. Hoyer, 801 De Mun Ave., St.Louis 5, Mo., an die Nedals 
tion zu fenden. 

Um Mufnahme in die folgende Nummer des Platte finden zu Tönnen, 
müffen alle fiirzeren Anzeigen fpäteitens am Dienstagmorgen bor dem Diens 
tag, deffen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der NRedaltion fein. 

PRINTED IN U, S.A, 
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OF UNUSUAL DISTINCTION 


FOR YOURSERIORCH 
AND; PASTOR 


cieties, confirmation classes, and consecrated individuals 
within the congregation often desire to present their 
church or pastor with a worth-while and lasting gift. 


ä © COMMEMORATE special occasions and anniversaries, so- 


Concordia features’ a distinctive variety of practical gifts 
you will be proud to give your church or pastor — gifts of 
outstanding quality, design, and craftsmanship. 

Below are gift suggestions — appropriate and reasonably 
priced — guaranteed to bring complete satisfaction — and de- 
signed to add impressive dignity and beauty to your church. 


Gifts for Your Church 


.— Altar, pulpit, and lectern hangings in the liturgical 
colors with or without embroidered designs. 


— Embroidered Bible markers for the pulpit and lectern 
Bibles. 

— Exquisite Communion vessels, distinguished for their 

simplicity and elegance. 

— Altar ware — beautifully proportioned and liturgically 

correct. 

— Choir and confirmation robes in a variety of dignified 

styles. 

Fill out the handy coupon below for a free copy of 
the beautifully illustrated Altar Ware, Communion Ware, or 
Vestments and Paraments Catalogs. We are anxious to help 
you select a gift that truly reflects the spirit of the donor and 
the deep significance of the occasion. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 


Please send me the following: 


DO] Altar Ware Catalog 
[U] Communion Ware Catalog 
U] Vestments and Paraments Catalog 


Gifts for Your Pastor 


— A pocket Communion set, which your 
pastor gan use for the sick and shut-in. 


— A pulpit robe (various styles from which 
to choose). 

— Books or Bible commentaries for your 
pastor’s library. 


ONCORDIA 
Publishing House 


3558 South Jefferson Avenue 
SAINT .LOUIS 18, MISSOURI 
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